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PASTORES, 


| SS. Theol. Profeſſores Primarii 
beyder Gymnafiorum, 


M wie auch 
Herer dee Augſpurgiſchen Confeſſion 
1 zugethanen Kirchen und Schulen 


| INSPECTORES, 
L Und des Evangel. Conſiſtorü daſelbſt 


ASSESSORES, 


Aus glaubwuͤrdigen 1 beſchrieben 
Als ein Vorſchmack folgender 
Lebens⸗Beſchreibungen 


derer Evangel. Geiſtlichen in Breßlau / 
| in Diuck gegeben 


Pfarꝛern zu Klein⸗ lege und Schwent⸗ 
mig im Briegſſchen Furſtenthum. 


Breslau / bey Ehrenfried Guͤnthern / am groſſen 
N an per d POM 


—— oe 


Evangeliſche Paſtores zu St. Elifaberh. 
» AL 


I. 1525. Ambrofius Moibanus, ſtarb 1694. 

II. 1564. Simon Mufzus, zog weg 1557. \ 

III. 1560. bes Eccilius, wurde dimittirt 
1562. i 

IV, 1667. Joh. Aurifaber , ſtarb 1768. 

V. 1569. Efaias Heidenreich / ſtarb uss. ; 

VI. 1990. Joh. Fleiſcher / ſtarb 1593. 


VII. 16i, Zacharias Herrmann / ſtarb 1637, 1 
VIH, 1636. Joach. Fleiſcher / ſtarb 1645. 1 
IX. 1645. Ananias Weber / ſtarb 166g. | 
X. 1669. Michael Herrmann / ſtarb 1669. 
XI. 1669. Joh. Acoluthus, ſtarb 1689. 
XII. 1689. Frid, Viccius, ſtarb uet 4 


XIII. 1697. Herr Cafpar Neumann, ; =! 
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= RER oit eigentlich bie Pfarr - Kirche 
1 zu St. Eliſabeth zuerſt angefan⸗ 
= gen erbauet zu werden / iſt eben 
„5 ae A fo gat befanbt nicht / dieſes aber 
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i wol gewiß genug / daß fie lange 
vorher nur aus Holtz erbauet geſtanden / bis ſie 
Anker Regierung Hertzo gs Henrici IT. zu Breß⸗ 
lau / von deſſen Frau Mutter / Anna, Hertzogs 
Henrici II. oder Pii Wittib / und Königs Otto- 
car in Boͤhaim Tochter / von Stein auffgefuͤhrt / 
und binnen 4. Jahren vollendet worden; wel⸗ 
ches entweder ums Jahr Chriſti 1293. oder / wie 
Balbinus wil / 1269. geſchehen. Anfangs war ſie 
dem J9. Laurentio gewiedmet / deſſen Bildnuͤß 
Auch noch über der Kisch- Thären unter dem 
Thurm befindlich; doch ift fie hernach / vielleicht 
4. bep befferer Erbauung / dem Gedaͤchtnuͤß der H. 
(|. fifabeib/ Sand, Gräfin von Ghürngem/ ge⸗ 
weihet worden / und kan gar wol ſeyn / daß ſie / 
wie Balbinus muthmaſſet / die erſte von dieſem 
er A2 Naß⸗ 
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Nahmen geweſen. Von diefer Kirchen wären 


viel merckwuͤrdige Dinge zu erzehlen / die aber 


mit Fleiß uͤbergangen werden / weil das Vor⸗ 
haben dismahl iſt / nicht ſo wol die Kirche ſelbſt / 
als die darinn gehoͤrten Evangeliſchen Paſtores, 
zu befchreiben. Doch wird hoffentlich von dieſer 
Abſicht eine kurtze Nachricht von denen Predi⸗ 
gern / die vor der Reformation Lutheri dieſem 
Gottes hauſe vorgeſtanden / nicht allzuweit ent⸗ 
fernt ſeyn / wiewohl auch dieſe nieht gantz voll 
kommen dem geneigten Leſer wird koͤnnen darge⸗ 


AR le n 


ficit werden. Die obengemeldete Hergogin an. 


na übergab dieſe von Ihr in beſſern Stand ge⸗ 
brachte Kirche denen Ritterlichen Ordens⸗Bruͤ⸗ 
dern vom H. Creutze mit dem rothen Sterne / ſo 
noch itzt in Breß lau das Kloſter S. Matthiæ, wel⸗ 
ches hochermeldte Hertzogin kurtz vorher geſiiff⸗ 
tet hatte / und dieſe haben dann und wann aus 
ihrem Orden Prediger dieſer Kirchen verordnet / 


auch ihre Meiſter ſich / wie alte Diplomata aue | 
weiſen / Rector & Frater S, Eliſabethæ Crucife- — 


rorum ſtellatorum in Wratislavia Ordinis St. 
Auguftini geſchrieben. Meiſtentheils aber ifl der 
Gottesdienſt durch Breßlauiſche Dohmherren 
und andere Plebanos beſtellet / und das uͤbrige 
durch Altariſten verrichtet worden. Von denen 
Roͤmiſch⸗ 


Roͤmiſch⸗Catholiſchen Plebanis find mir befande 
Iohannes de Wolavia, ber dem unter Biſchoff 


Counrado A. C. 1446. gehaltenen Synodo in 
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Breßlau beygewohnet; nicht weniger auch Bar- 
tholomeus Tempelfeld / der von Liegnitz hieher 
kommen / zur Zeit der Hußitifchen Troublen 
allbier gepredigt / und A. 1462. verſtorben. Ihm 
hat im Amte gefolget Nicolaus Tempelfeld / Ca⸗ 
nonicus und Cantor des hohen Dohmſtiffts 
S. Jobannis zu Breßlau / ber fich A. 1467. zur 

Ruh geſetzt / und nach abgelegtem Predigt⸗Amte 
ben feinem Canonicat und Prælatur verblieben. 
Deſſen Succeffor , Nicolaus Zedlitz / ſtarb im 


December A. 1469. worauff D. Andræas Ru- 


perti zum Plebano dieſer Kirchen ernennet wor⸗ 


den. Er muß aber nicht allzulange dieſem Amte 
vorgeſtanden haben / maſſen er / wie ſein Epita⸗ 
phium ausweiſet / darin hieſiges Paſtorats mit 
keinem Worte gedacht wird / als Canonicus und 
Officialis auff dem Dohm / A. 1479. feinen Geil 
auffgegeben. Wer nach Ihm das Amt eines 
Plebani zu S. Eliſabeth bekleidet / íi mir unbe» 
kandt; doch ſcheinet / M. Dominicus Erasmus 
Meurer ſolches verwaltet zu haben / welcher / wie 
fein Epitaphium ausweiſet / A. 1502. den letzten 
Tag Monats Maji 1 abgegangen. Der 
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ſehtere Pfarrer Roͤmiſcher Religion ift geweſen 


Gregorius Quicker / Profeſſus des Creutz⸗Or⸗ 
dens zu S. Matthiæ. In deſſen und Martin Kreſ⸗ 
ſigs / gleichfalls eines Ordens⸗Bruders Gegen⸗ 
wart / hat Numahliger Ordensmeiſier / Gerhar- 
dus Sculteti gl. 1525. vor damaßhligem Officia- 
li, D. Doniſtgco Prockendorff, dieſe Kirche 
dem Breßlauiſehen Rathe übergeben und abge⸗ 
treten. Worauff denn / weil ſchon bey 2 Jahren 
her in der Kirchen S. Marie Magdalenæ, durch 
Einrichtung Johannis Heſſi, der Gottesdienst 
nach Art der Evangeliſchen uͤblich geweſen / auch 
dieſe Kirche zu gleichmaͤßigem Sei N Exer- 
fitio angewendet worden. So lange Heffus 
hibte / blieb er der Evangeliſchen Kirchen und 
Schulen Inſpector, nach ſeinem Tode aber 
wurde ſolche Wuͤrde Moibano übergeben / unb 


ift von ſelbiger Zeit an beſtaͤndig bey denen Pfar⸗ 


rern zu S. Eliſabeth verblieben. Aber bald von 
Anfange hat Moibanus die Theologiſche Pro- 
feſſion in nahgelegenem Gymnaſio mit feinem 
Predigt⸗Amt ver knuͤpfft / welcher Beobachtung 
auch noch denen Herren Paſtoribus und Infpe- 
ctoribus obliegt. So bald ein Geſtrenger Rath 


ien vanzeliſches Conſiſtorium angerichtet / it 


sehen Paftori Sir und Stimme daunnen ge⸗ 
| geben 


à 
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geben worden / dervwegen von geraumer Zeit her 
die Herren Inſpectores den Nahmen Alleſſoris 

des Evangeliſchen Conſiſtorii, oder Kirchen⸗ 

Amts / beſtaͤndig gefuͤhret. er 


] Der Erſte Evangelifche Paftor. hiefiger Kirchen 
war 


; LAMBROSIUS MOIBANUS, 


ein gebohrner Breßlauer / Georgii, eines Bürgers 
und Schuhmachers Sohn / welcher den 4. April An. 
1494. auff dieſe Welt gebohren worden. Weil fein 
Ingenium ſich von erſter Kindheit an fehr fähig er⸗ 
wies / wurde er gar zeitlich zum Studiren und der 
Schulen gehalten. Die erſten Proben ſeines from⸗ 
men Fleiſſes legte er in der Schulen zu St. Maria 
Magdalena feiner Vater ⸗Stadt ab / und war bes 
ſeinen Lehrmeiſtern ſehr beliebt Allermeiſt zog er die 
Gewogenheit des letztern Roͤmiſch⸗geſtnnten Parochi 
ſelbiger Kirchen / D. Oswald Wincklers von Strau⸗ 
bingen / an ſich / weſcher nicht nur mehr und mehr 
ihn zum Studiren angemahnt / ſondern ihm auch 
darinnen fonderlich befoͤrderlich geweſen. Aus feiner 
Vater » Stadt hat er ſich in die zu Neiſſe umb 
ſelbe Zeit noch ziemlich beſtellte Schule begeben / aber 
darinn nicht lange verbleiben koͤnnen / maſſen er bald 
wieder nach Haus / und zu einem Mitarbeiter der 
Schulen zum H. Leichnam / beruffen worden. Dieſem 
Amte ſtand er kurtze Zeit vor / und feine Begierde füge 
lich noch mehr zu lernen trieb ihn an fic) auf die 
ee A a Era » 


is x 
Eracanifche Univerſitaͤt zu begeben / woſelbſt er auch in 
der Welt⸗Weisheit ſo zunahm / daß er mit Ruhm 
Philoſophiæ Baecalaureus werden konte. Weil 
aber dazumahl in Teutſchland kaum eine beruͤhmtere 
hohe Schule war / als die zu Wien in Oeſterreich / 
hat er ſich gleichfals dahin gewendet / und daſelbſt 
den Magifter- Titu! erlangt. Hierauff nahm er eine 
Reiſe durch Ober⸗Teutſehland vor / und hielt fid) 
Studirens halber zu Ingolſtadt / nicht weniger aber 
auch zu Tuͤbingen / bey dem Hochberuͤhmten Reuchli- 
no, etwas auff. Nach ſeiner Zuruͤckkunfft wurde er 
von Johanne Tínizone, Bifchoffen zu Breß lau / ei 
nem hochgelahrten Mann und ſonderbarem Foͤrderer 
der Gelehrten / der Schulen zu St. Johannis auff 
dem Breßlauiſchen Dohm / vorgeſetzt / und ſehr lieb 
und wehrt gehalten. Nach dieſes beruͤhmten Bi⸗ 
ſchoſſs Abſter ben erklaͤrte ihn der Breslauiſche Magi⸗ 
ſtrat zum Ludimoderator zu St. Maria Magdale⸗ 
na / alwo er auch zu allererſt die Griechiſche Sprache 
zu lehren angefangen. Allein die Begierde Luthe- 
rum und Melanchtonem zu hören zog ihn bald nach 
Wittenberg / alwo er nicht nur unter Anführung 
dieſer Welt bekandten Männer im Studie T hcolo- 
gico mercklich zugenommen / ſondern auch / wegen ſei⸗ 
ner vorher geſammleten Wiſſenſchafft / ſich bey allen 
hoͤchſt beliebt gemacht / und die Weltweisheit ) ztvar 
nicht oͤffentlich / als wuͤrcklicher Profeffor / (denn ob⸗ 
gleich Melchior Adami folches vorgiebt / findet man 
doch bey Sennerto im Catalogo der Wittenbergiſ. 
Profeſſorum baton nicht das geringſte /) doch pri⸗ 

f vatim 


un. Loa. AEN Re. 
vatim gelehret/ bis ihm GOtt einen Weg zu höherer 
Beförderung gewieſen. Wie oben bereits gemeldet / 
uͤberkam der Breßlauiſche Magiſtrat An. 1925. die 
Kirche zu St. Eliſabeth / zugleich aber die Sorge / wie 
man durch eine taugliche Perſon den Gottesdienſt 
darinnen beſtellen möchte. Auff D. Heffi Vorſchlag 
wurde das Paftorat Moibano auffaetragen / der fid) 
auch noch ſelbiges Jahr willig einſtellte. Es prefen- 
tirten ihn gewiſſe Rahts⸗Depatirte damahligem Breß⸗ 
lauifchen Weyhbiſchoffe / Henrico von Fͤllenſtein / 
mit Bitte / ihn zu ordiniren / welcher aber in einem 
hoͤfflichen dateiniſchen Sch reiben / fo noch vorhanden 
iſt ent ſchuldigte / vorgebende: daß es itzt auſſer der 
gewöhnlichen Zeit waͤre / da man ſonſt Prediger zu or- 
diniren pflegte. Alſo muſte Moibanus feine Ordi- 


nes von anderwerts holen / vermuthlich von Witten. 


berg / von dannen er auch den unter Dem Decanak 
/ußi Jone erhaltenen Doctor-Titul der Theologi- 
ſchen Facoltát zurück brachte. Hierauff trat er fein 
Amt mit Freuden an / und verrichtete die haͤuffig 
vorfallende Geſchaͤffte mit groͤſter Treue und Fleiſſe 
gantzer 28. Jahr und 6. Monath. An manchem 
Sonntage hat er e bis 3 mahl gepredigt / und fid] 
nebſt D. Heſſo die gute Einrichtung des Kirchentve» 
ſens beſtens angelegen ſeyn laſſen. So hat er ſich 
auch der Schulen treulich angenommen / der ſtudi⸗ 
renden Jugend zum Beſten alle Tage / entweder oͤf⸗ 
fentlich / oder zu Hauſe / geleſen / vornemlich aber im 
Gymnafio die Ebraͤi (dye Sprache eingefuͤhret / wel⸗ 
che zu erklaͤren ey den 4. Jun. A. 1543. den Anfang 
423 gemacht, 
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gemacht. Als nach D. Hefi toͤdtlichem Hintritt A. 
1546 die Infpedion der Evangeliſchen Kirchen und 
Schulen auff Ihn allein fiel / hat er nebſt Herrn 
Johann Mohrenberg / einem frommen und gelehr⸗ 
ten Rahts⸗Herrn / fid) umb beyde treulich angenom⸗ 
men und vor ihre gute Beſtellung beſtens geſorget. 
Zu feiner Zeit fiel A 1529. Abends an dem Zeſtage 
Matthid / ein groſſes Theil des Eli ſabethani ſchen 
Kirchthurns ein / davon die ſehr merckwuͤrdige Ge⸗ 
ſchichte befande genug iff, A. 1548. den 23. Auguſti 
wurde mit Ver ſetzung des ſteinern Predigt⸗Stuhls 
der Anfang gemacht / den rr. Nov. war er fertig / bis 
auff den Deckel / den 24. Sonntag nach Trinit. aber 
hielt Moibanus darauff die erſte Predigt. An. 1553. 
machte er Anſtalt / daß auch zu gewiſſer Zeit im Stock⸗ 
hau ſe denen Gefangenen gepredigt wuͤrde / und wurde 
ſolches zum erſten mahle am Sonntage Septuageſi⸗ 
ma / war der 29. Jan, durch einem mir dem bloffen 
rahmen nach bekanten Gregorium verrichtet. So 
wol durch fein fleißig Le ſen in der Schulen / als auch 
durch kluge Austhetlung der ſtipendiorum, zog er 
Breßlau viele wackere Leute / verſorgte aber nicht 
weniger auch viel andere Oerter in Pohlen / Angarn / 
Boͤheim und Maͤhren / mit tauglichen Perſohnen / 
daher fein Haus ſtets eine Zuflucht Beförderung be⸗ 
duͤrffender Leute geweſen / die er nicht nur wohl an⸗ 
zubringen geſucht / ſondern auch / bis zu bequemer 
Gelegenheit / bey fich behalten / und nothduͤrfftig mit 
Spei ſe und Tranck verſorget. Seine Art zu lehren 
Wax ordentlich und wohl eingerichtet / aber von > 
H 


‚feines Alters / ſanfft und ſeelig feinen Geiſt auffgege⸗ i 
ben. In feinem mit Anna Donilßin / von der * 


mir uubekandt. So find auch noch von dieſem bes 
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ter äufferlicher Zierlichkeit / in welcher letztern er von 
D. Heſſo übertroffen wurde; daher auch Antonius 
Carcheſius in einem kurtzen tateinifchen Gedichte 
urtheilt: daß / gleich wie die Griechen einen beredten 
Mund / und hingegen die Roͤmer ein rechtes Hertze in 
ihren Reden zeigeten; fo wäre der Mund Henn febr 
beredt / da hingegen Moibanus in ſeinen Reden mehr 
Hertze hatte. Sein uͤbrig Leben hat er fromm und 
wolthaͤtrg geführe/ und in beyden Stücken feinen Zur 
hoͤrern loͤblich vorgeleuchtet / biß er in der vorm 16. 
Jan. vorhergehenden Nacht An 1554. im 60. Jahre 


Schweidnitz / 28. Jahr weniger 15. Wochen gefuͤhr⸗ 
ten Eheſtande hat er 12, Kinder gezeugt / und deren 9. 
nach ſich hinterlaſſen. Unter dieſen ſind vornemlich 


bekan dt; D. Joh Baptifta. ein beruhmter Medicug «^at. % 
zu Wüchbiig/ M. Ambrofins , erſter Prediger ad Z 
Salvatorem quff bem neuen Begraͤbnüß / hernach e 
aber Diaconus der Eliſabethaniſchen Kirchen / und a 
M. Zacharias, Ludi Rector zu Schweinfurth / deſ⸗ a tta 


fen Sohn M. Martinus hernach der Schweinfurthi⸗ 7/77 
ſchen Kirchen Diaconus gewe ſen. Eine feiner Toͤch⸗ 
ter hatte M. Salomonem Frencelium ; Diaconum 
zu St. Eliſabeth in Breßlau / hernach Paſtorem Pri- 


marium zu Brieg / und n i f um und Seni- 
orem zu Groſſen⸗Puͤltſch in Mahren / einen Vater 


des berühmten Poéten Salom, Frencelii von Frie⸗ 


denthal / zur Ehe / wo die andern hingetommen / iſt 
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gemacht. Als nad) D. Heffi toͤdtlichem Hintritt A. 
1546. die Infpedion der Evangeliſchen Kirchen und 
Schulen auff Ihn allein fiel / hat er nebſt Herrn 
Johann Mohrenberg / einem frommen und gelehr⸗ 
ten Rahts⸗Herrn / ſich umb beyde treulich angenom⸗ 
men und vor ihre gute Beſtellung beſtens geſorget. 
Zu feiner Zeit fiel A 1529. Abends an dem Seftage 
Matthiaͤ / ein groſſes Theil des Eli ſabethani ſchen 
Kirchthurns ein / davon die ſehr merckwuͤrdige Ge⸗ 
ſchichte befande genug iſt. A. 1548. den 23. Augufi 
wurde mit Ver ſetzung des ſteinern Predigt⸗Stuhls 
der Anfang gemacht / den rr. Nov. war er fertig / bis 
auff den Deckel / den 24. Sonntag nach Prinit, aber 
hielt Moibanus darauff die erſte Predigt. An. 1552. 
machte er Anſtalt / daß auch zu gewiſſer Zeit im Stock⸗ 
hau ſe denen Gefangenen gepredigt wuͤrde / und wurde 
ſolches zum erſten mahle am Sonntage Septuageſt⸗ 
ma / war der 29. Jan, durch einem mir dem blo ſſen 
Nahmen nach bekanten Gregorium verrichtet. So 
wol durch fein fleißig Le ſen in der Schulen / als auch 
durch kluge Austhetluns der ſtipendiorum, zog er 
Breßlau viele wackere Leute / verſorgte aber nicht 
weniger auch viel andere Oerter in Pohlen / Angarn / 
Boͤheim und Maͤhren / mit tauglichen Perſohnen / 
daher fein Haus ſtets eine Zuflucht Beförderung be 
duͤrffender Leute geweſen / die er nicht nur wohl an⸗ 
zubringen geſucht / ſondern auch / bis zu bequemer 
Gelegenheit / bey fic) behalten / und nothduͤrfftig mit 
Spei ſe und Tranck verſorget. Seine Art zu lehren 
War ordentlich und wohl eingerichtet / aber von > 
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trr aͤuſſerlicher Zierlichkeit / in welcher letztern er von 
D. Heſſo übertroffen wurde; daher auch Antonius 
!  Carchefius in einem kurtzen Latein ſchen Gedichte 
urtheilt: daß / gleich wie die Griechen einen beredten 
Mund / und hingegen die Roͤmer ein rechtes Hertze in 
ihren Reden zeigeben; fo wäre der Mund Hen febr 
beredt / da hingegen Moibanus in feinen Reden mehr 
Hertze hatte. Sein uͤbrig Leben hat er fromm und 
» wolthaͤteg geführt / und in beyden Stuͤcken feinen Zus 
pboͤrern loͤblich vorgeleuchtet / biß er in der vorm 16. 
Jan. vorhergehenden Nacht An 1554. im 60. Jahre 
ſeines Alters / fanfft und feelig feinen Geiſt auffgege⸗ 
ben. In ſeinem mit Anna 5 von der 
Scghweidnitz 28. Jahr weniger 15. Wochen geſuͤhr⸗ 
ten Eheſtande hat er 12, Kinder gezeugt / und deren 9. 
nach ſich hinterlaſſen. Unter dieſen find vornemlich 
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aber Diaconus der Elifaberhanifchen Kirchen / und eee 
M. Zacharias, Ludi Re&or zu Schweinſurth / deſ⸗ p.t) 
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fen Sohn M. Martinus hernach der Schweinfurthi⸗ . 
(ben Kirchen Diaconus geweſen. Eine feiner Toͤch⸗ 
ter hatte M. Salomonem Frencelium; Diaconum 
u St. Elifaberh in Breßlau / hernach Paftorem Pri- 
marium zu Brieg und endlich k a ſtozem und Seni- 
orem zu Groſſen⸗Puͤltſch i adu Linen Bater 
des beruͤhmten Poéten Salom, Frencelii von Frie 
denthal / zur Ehe / wo die andern hingetommen / if 
mir uubekandt. So find auch noch e be⸗ 
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ET D. Joh. Baptifta. ein beruͤhmter Medicus. Pick Cr | 
Jürhbefa/ M. Ambrofius , erſter Prediger ad 2,175254] 
Salvatorem quff dem neuen Begraͤbnuß / hernach 


HR 
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„ 
zühmten Manne / ſowol gedruckte / als geſchriebene / 
Buͤcher vorhanden / welche aber hier zu erzehlen zu 
weitlaͤufftig fallen duͤrffte. i 


II. SIMON MUS/EUS, . 


Der in der Kirchen⸗Hiſtorie des Sechszehenden Se» 
culi hochberüͤhmte / und um viel Oerter wohlverdien⸗ 
te Theologus, hat Moibano im Amte eines Evan» 
geliſchen Pfarrers zu St. Eli ſabeth / und andern das 
mit verknuͤpfften Wuͤrden / geſolget. Er wurde den 
dritten Tag vor Oſtern An. 1521. zu Vetſche / einem 
Dorffe unweit Kotwitz in ber Marck Brandenburg qe 
bohren. Sein Vater war geringes Standes / deſſen 


Zunahmen Maͤuſel / er / nach vieler damahls lebender 


Gelehrten Art / in den Lateiniſchen Nahmen Mufei 
verwandelt / und den letzteren auff ſeine Nachkommen 
ſortgepflantzt. Nachdem er hin und wieder auf Schu⸗ 
len und Academien/ vornehmlich aber zu Franckfurth 
an der Oder und Wittenberg / feine jungen Jah re 
wohl angewendet / wurde er von Wittenberg aus gen 
Fuͤrſtenwalde in der Marck Brandenburg / zum Pfar⸗ 
rer beruffen / welches Amt er nicht lange hernach mit 
dem Paſtorat zu Groſſen in der Marck verwechſelte. 
Von dar holte man ihn An. 1554 nad) Breßlau / und 
er tratt das Amt eines Inſpectoris, Paftoris unb 
Profeſſoris den e, Maji an / gefiel auch jedermann 


ſo wohl / daß man ihn bald auff gemeiner Stadt Un⸗ 


koſten nach Wittenberg ſandte / von dannen er nach 
gehaltener Difputation pro Licentia den unter dem 
Decanat D, Joh. Bugenhagen / den 8. May W 
e nme 
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nebſt M, Georg. ZEmilio Mansfeldenfi, unb M. Pe- 
tro Prætorio Cotbufienfis erlangten Gradum 88. 
Theol, Do&oris zurück brachte. Nach ftíner Wie⸗ 
derkunfft ſtand er feinem Amte treulich für / erklaͤrte 
in Öffentlichen Predigten / nebſt denen ordentlichen 


‚ Evangeliis und andern Texten / die Propheceyungen 


Danielis und Jonaͤ / in dem Gymnafio aber etliche 
Capitul des erſten Buchs Moſis / und ließ fid eifrigſt 
angelegen ſeyn / zu verhuͤten / daß die heimliche Calvi⸗ 
niſterey in Breßlau nicht zu Stande kaͤme. Allein er 
hat hier nicht lange gedauret / ſondern den 30. Jan. 
A. 1557. ſeine Dimiſſion geſucht / und ſogleich erhal⸗ 
ten / worvon die Ur ſache unbekandt. Er blieb nicht 


lange ohne andere Befoͤrderung / ſondern / als Juſtus 


Menius nach Leipzig beruffen ward / kam er an deſſen 
Stelle nach Gotha in Thuͤriugen / zum Amte eines 


. Superintendentis, welches er aber bald folgendes 


1558 ſte Jahr wieder abtrat / nachdem er zu Eißfeld 


in Francken das vornehmſte Paftorat erhalten. Noch 


ſelbiges Jahr den r. Nob. ward er / anſtat D.Erhar- 
di Schnepffii, fo unlaͤngſt mit Tode abgegangen - 
88. Theol, Profeffor zu Jena / verwaltete auch au 


dieſer Untverſitaͤt das Re&orat vom 1. Jan. bis Mo⸗ 


nath Jul. An. 1560, Er konte fid) aber wit demErtz⸗ 
gynergiſten / Vi&orino Strigelio, nicht vergleichen / 
und dieſer brachte es durch feine groſſe Zutoritæt 
zuwege / daß Maſæus den 9. Jan. 1552. abermahls 
feine Dimiffion erhielt. Hierauff lehrte er kurtze Zeit 
die Gemeine GOttes zu Brehmen / muſte aber auch 
bald von ſoſchem Orte Abſchied nehmen. Denn per 

nie 


MU 
niel von Burero, ein vornehmer Rahrsmann/ und 
ſonderbahrer Förderer der Calviniſten / bemaͤchtigte 
ſich / durch Huͤfffe der auffruͤhriſchen Buͤrger / des Bur⸗ 
germeiſter⸗Amts mit Sewalt / und nachdem er in 
Weltlichen Dingen alles nach feinem Willen ange⸗ 
ordnet / vertrieb er den Superintendenten und Mu- 
ſæum, ſetzte an jenes Stelle Albertum Hardenber⸗ 
gern / und verboth aufs ſchaͤrffſte denen übrigen Pre⸗ 
digern / daß ſie den neuen Superintendenten weder 
tadeln / widerlegen / noch ſich Ihm im geriugſten wi» 
derſetzen ſolten. Nachdem Muſæus von Bremen vers 
jagt worden / lehrte er kurtze Zeit zu Schwerin im 
Mecklenburgiſchen / auff was vor Art er aber von die⸗ 
fem Orte weggekommen / habe ich bis itzo noch nicht et» 
fahren koͤnnen. A. 1565. kam er / als ein Exulant 
nach Gera im Vogtlande / und ſuchte Beförderung ; 
Weil aber zu ſelbiger Zeit die Exulanten febr vere 
verdaͤchtig waren / muſte er / ungeachtet er ſchon in 
unterſchiedlichen hohen Aemtern geſeſſen / dennoch zu⸗ 
vor eine Prob⸗Predigt thun. Kurtz drauff ward er / 
an des wegen der Flaccia ni ſchen Lehre von der Erb⸗ 
Suͤnde / dimittirten Jacob Langguhts Stelle / super- 
intendens zu Gera / und ließ ſich mit allem Ernſt 
angelegen ſeyn / ſolches Amt auffs ſorgfaͤltigſte zu ver» 
walten. A. 1566. ließ er / weil dazumahl allerhand 
Religions⸗Verwtrrungen im Schwange giengen / ein 
gewiſſes Patent unter der Ihm Untergebenen Geiſt⸗ 
lichkeit herumb gehen / darin etliche Pun&a der reinen 
Evangeliſchen Lehre enthalten waren / die jedweder un» 
ser feiner Auffſicht ſtehender Geiſflicher e 

Muſte. 
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muſte. Nicht weniger war er der An. 1567. zuerſt 


edirten Reußiſchen beruͤßmten Confeffion Urheber; 
denn / obgleich nicht ausgemacht / ob er ſte allein / oder 
alle Confeffores zuſammen / (darunter vornehmlich 
Georgius Autumnus und Bartholomzus Roſinus 
berühmt ſind /) ausgeſertiget / fo mag er doch wol 
vollends das Werck zum Stande gebracht haben / 
wie Zopffius aus feinem ſchrifftlichen von Ihm durch 
Barth. Roſinum begehrten Bedencken über etliche Ars 
tickul gedachter Confe ion ſchleuſſt. A. 1569. wur⸗ 
de er Super intendens zu Coburg / weil aber Augu- 
ftus, Ehurfürft zu Sachſen / ch zu Der Zeit Der helm / 
lichen Wittenbergiſchen Calviniſten Klagen blenden 
ließ / und ihnen mehr trauete / als Ihm und dem gantzen 
Lande nützlich war / wie er nach der Zeit ſelbſt erkennt 
und bekennet / muſten viel wackere Theologi ſich oh⸗ 
ne Ulrſache vertrieben ſehen. Dieſes trieb Mulzum 
an noch felbiges Jahr gen Thorn in Preuſſen zu ge⸗ 


hen / woſelbſt er bey der Marien⸗Kirchen / anſtat Bene⸗ 


dicti Morgenſterns / baſtor, und beym Gymnaſio 
Profeffor, ward. Es wurden aber in fine Location 


folgende Pun&a eingerückt: nemlich / daß er nebſt der 


H. Schrift nichts / als was in der Augſpurgiſchen 
Confedion enthalten / lehren / und ohne Vorbewuſt 
und Bewilligung des Thorniſchen Rahts nichts in oͤf⸗ 
fentlichen Druck geben ſolte. Es machte ſelbigen Ma. 


Wien fo vorſichtig das Unweſen / fo Muſæi Vor- 


ahrer / Benedictus Morgenſtern und deſſen Colle⸗ 
a, Frantifcus Burch ardi , durch ihre publicirten 
kreit⸗Schrifften erwecket hatten. Gemeldeter Mor⸗ 
gene 
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genſtern / ſo indeſſen der Kneiphofſchen Kirchen in be 
nigsberg Pfarrer worden / hätte bald Mufzum nad) 
(ich in das Hertzogliche Preuſſen gezogen / wie denn 
felbiger/ als er von dem Preußiſchen Hertzoge Alber 
to, im Monath Julio A. 1568. abgeſendet war / rei⸗ 
ne unverdaͤchtige Prediger zu holen / keinen mit ſich 
brachte / ohne daß Mufzus von borea ihm nach⸗ 
kam / den 30. Jan. 9f. 1569. feine Prob⸗Predigt hielte / 
und wo Colbii f'resbyterologiz Regiom. zu glau- 
ben / gerne daſelbſt Prediger worden waͤre / wann er 
nicht der Ausſprache nach allzu linde / und deswegen 
denen Koͤnigsbergern unanſtaͤndig geweſen. Indeſſen 
lehrte er zu Thoren mit groſſem Nutzen / erklärte auch 
im Gymnaſio, (welches zu ſeiner Zeit / wie Hartk noch 
anmerckt / erſt recht zu Stande gekommen zu ſeyn 
ſcheint / maffen er den 8. Martii An. 1568. den Ke. 
&orem Matthiam Breu folenniter introduciret/) 
etliche Davidiſche Palmen, konte aber gleichwohl auch 
nicht lange in Thoren bleiben. Francifcus Burchar- 
di, dem es doch vorhin vom Rath ſcharff unterſagt 
worden / fieng neue Streitigkeiten an / Aulæus aber 
konte auch darzu nicht ſchweigen / und deswegen 
wurden beyde ihrer Aemter entſetzt. Hierauff iff ev 
nach Soeſt in Weſtphalen / und endlich zum Decanat 
nach Ober⸗Mannsſeld beruffen worden / in welchem 
letztern Orts er auch / im 55. Jahr feines Alters / den 
11. Jul. An. 1576. mit Tode abgegangen. Er hat 
alfo in 14. Oertern GOtt und feiner Gemeine gedie⸗ 
net / nirgends über 3. Jahr bleiben koͤnnen / und toi 
Chriſtianus Chemnitius meldet / ein zehnfaches e 
iug 


wm erlitten, fid) aber durch beſtaͤndige Vertheidi⸗ 
ng der Warheit einen deſto groͤſſern Nahmen ge» 
acht. Nicht weniger ſchweben in vielen Haͤnden 
ſchoͤnen Schriften / ſo er durch Öffentlichen Druck 
den Tag gegeben / zugeſchweigen / daß auch noch 
und wieder einige feiner gelehrten Wercke nur 
ſchrieben im Verborgenen liegen. Daß Mufzifche 
eſchlecht hat er zuerſt in Auffnehmen gebracht / bare 
8 nach Der Zeit viel wackere Theologi entſproſſen; 
denn fein Sohn Johannes / Decanus in Ober⸗ 
innsfeld / fein Enckel / Johannes / Pfarrer zur Lan⸗ 
vieſe / feine Uhrenckel aber / Johannes / SS. The. 
og. Profeſſ. Primarius in Jena / und Petrus, 88. 
»eol. Profeſſor zu Rinteln / Helmſtaͤdt / und end⸗ 
der erſte Profeſſor Primarius und Pro-Cancel- 
ius der Univerſttaͤt Kiel geweſen. Zu Eydmaͤn⸗ 
tti hat er gehabt / die berühmten Theologos, Ti- 
mannum Heshuſium, Samlaͤndiſchen Biſchoff 
Preuſſen und hernach brofeſſorem Primarium 
Helmſtaͤdt / deſſen ander Ehfrau / Barbara, Mufei 
ſchter geweſen / und Danielem Hoffmannum, 
»fefforem Pıimarium zu Helmſtaͤdt / beyde wegen 

er Schrifften Welt⸗bekandte Theologos. 
Nach Mufzi Abzuge blieb fein Amt eine Zeitlang 
erſetzt / das Paftorat verwaltete indeſſen M. Johann 
holtze / der Eliſabethaniſchen Kirchen Ecclefiaftes, 
| PrezPaftor, das Dire&orium des Evangeliſchen 
niſterii und aller Kirchen Sachen aber M. Adam 
iræus, Paftor zu S. Maria Magdalena, Bey (ole 
r Vacantz beſetzte der Breßlauiſche Magiftrat 
B : wider 
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wider Abiffen und Willen A. 1558. die Clifabethar 


niſche Profeffion mit einem rechten Calviniſten / Za- 
«haria Urfino, der durch feine irrige Lehren ſich bald 
ziemlich verhaßt machte. Melanchton wurde durch 
Herrn Johann Mohrenberg um Rath gefragt / rieth 
aber in einem noch bekandten Schreiben / man ſolte 
allen Geistlichen verbieten die Controverfien oͤffent⸗ 
lich zu ruͤgen / und wer es nicht wolte oder koͤnte blei- 
ben laſſen / dem ſolte man ſagen / daß man fein weiter 


nicht bedurffe. Was Wunder / daß bey ſolchen T rou- : 
blen aud) in das Evangeliſche Minifterium fid ein 


heimlicher Caloiniſt eingeſchlichen / nemtich 


II MATERNUS ECCILIUS, 


gebuͤrtig von Franckſtein aus Schleſien. Er batte ſei⸗ 
ne Jugend denen Studiis- quffgeopffert/ und jederzeit 
den berühmten Herrn Nicolaum Mhediger / da⸗ 
mahls Rahtsherrn / und nach der Zeit der Stadt und 


Fuͤrſtenthums Breßlau Hauptmann / zu einem be⸗ 


ſondern Patron gehabt / durch deſſen Freygebigkeit er 


viel Jahre auff Schulen und Univerſttaͤten unterhal⸗ 


ten worden. Vornehmlich hat er in Wittenberg de⸗ 


nen ftudiis obgelegen / allwo er auch A. 1556, Phi- 


loſophiæ Magiſtri Titulum erlangt / und unter 27. 
Competenten in der Ordnung der Siebende gewe⸗ 
ſen. Als er darauff ſeine geiſtliche und weltliche Ge⸗ 
lehrſamkeit mehr und mehr an den Tag gelegt / wur⸗ 
de ihm / da er nichts weniger vermuthet / das Pafto- 
rat zu Caſchau in Ober⸗Ungarn angetragen. Weil 

er aber nichts ohne gedachten Herrn Rhedigers a 
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eh „„ 
zu thun gewohnt war / entdeckte er dieſem bald / was 
mit ihm voegienge / aber auch zugleich feinen Wunſch / 
wo möglich / ehe er in ein Amt geſteckt wuͤrde / noch 
andere hohe Schulen zu befüchen. Was ihm gemel⸗ 
deter Patron gerathen / oder weſter mit ihm vorge⸗ 
lauffen / iff mir nicht bekandt / doch ift glaublich / daß 
er auff Herrn Rhedigers Vorſchlag die Ungarifche 
Beförderung aus denen Haͤnden gelaſſen. Durch e» 
ben dieſes vornehmen Mannes Vermittelung toure 
de er A. 1560. zum Pfarr zu s. Elifabeth in Breß. 
lau ernennet den 9. Nov. da er vorher den 23. Oct. 
die Prob⸗Predigt gehalten, Man hatte im Monath 
Zunio dieſes Jahrs allererſt Ur finum, des Calvi 
nismi wegen / feines Schul⸗Amts entſetzt / itzo kam 
ein anderer von gleicher Sorte gar auff den hoͤchſten 
Gipffel des Evangeliſchen Miniſterii. Eccilius war 
nicht allein Urfini ſonderbahrer Gemuͤhts⸗Freund / 
ſondern fleng auch an / abſonderlich im Artickul vom 
Heiligen Abendmahl / verdaͤchtige Sebre in Kirchen und 
Schulen auszubreiten / wo es jener gelaſſen hatte. 
Dieſes noͤthigte den Breßlauiſchen Magiftrat, Ihn 
den 22. Maji A. 1562. feines Amtes zu entſetzen / 
dem er noch nicht voͤllig anderthalb Jahr vorgeſtan⸗ 
den. Inzwiſchen war ſein alter verkrauter Freund / 
Urſinus, in der Pfaltz ſehr wohl befoͤrdert worden / 
dahin fid) Eccilius auch machte / und durch jenes 
Vermittelung zu Bensheim in der Nieder⸗Pfalg das 
Paftorat erlangte. Daß er noch A. 1577. daſelbſt 
geweſen / zeugen die Worte Urfini, die aus deſſen 
Briefe an Joh. Cratonem Henelius an einem Orte 
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anfuͤhret / des Innhalts: Maternus ſey noch nicht 
dimittirt, erwarte es aber ſtuͤndlich; er / Urſinus, ge⸗ 
dencke mit denen Seinigen bey Ihm zu bleiben / biß 
er eine Herberge antreffe. Solches hat Urfinus zu 
ſelbiger Zeit geſchrieben / da / nachdem Churfuͤrſt Frie⸗ 
derich III. in der Pfaltz verſtorben / und von feinem 
Nachfolger Ludovico die meiſten Ealsinifchen The- 
ologi dimittirt worden / er auch feiner Aemter be⸗ 
raubet war. Ob aber Eccilii Dimiſſion erfolgt ſey / 
kan ich eben nicht berichten / wie auch noch weniger / 
wenn er eigentlich mit Tode abgegangen; Nach Po- 
tii Bericht foll er noch An. 1591. im Leben geweſen 
ſeyn. A. 1561. hatte er ſich mit einer Adelichen Jung ⸗ 
frau / Anna, Herrn Nicolai von Popplau Tochter / 
verehliget / von denen aus dieſem Ehſtande gezeugten 
Kindern aber kan ich keine Nachricht geben. Das 
vornehmſte / was zu feiner Zeit vorgefallen / ift die in⸗ 
weihung des gantz von neuen erbauten Elifabethanie 
ſchen Schul⸗Gebaͤudes. Nachdem auf Angeben Son. 
Johann Mohrenbergs das alte hoͤltzerne Schul⸗Ge⸗ 
 báube den 17. April A. 1560. abzufragen angefan⸗ 
gen worden / fieng man den 12. Maji den neuen Bau 
an / und wurde den 17. Junii der Grund gelegt. Nach 
anderthalb Jahren führte man den 25. Jan. A. 1562. 
die bisher in dem Pfarrhofe informirte Jugend in 
die Kirche / als aber allhier das Te Deum laudamus 
geſungen / und von einem Knaben eine Lateiniſche O- 
ration von der Kinderzucht gehalten worden / in die 
neue Schule / woſelbſt eine deutſche Comaedie von 
Kain und Abel / wie auch eine Eten ene dem 
; 'eren- 
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Terentio, gefpielet ward. Nachdem man Eccilii 
los worden / wolte man ficherer gehen / und fo wichti⸗ 
ge Aemter keinem andern / als einem ſolchen Manne 
vertrauen / ber bereits in andern vornehmen Statio- 
nen gelebt / und fid) darinnen genug gewieſen. Und 
weil Über dieſes am allerliebſten dieſe Wurde einem 
gebohrnen Breßlauiſchen Stadt ⸗Kinde gegoͤñet ward / 
kam vor allen andern dismahl in Confideration 


IV. JOHANNES AURI- 
| FABER, 


Von dieſem Aurifabro ſchreibt Wolffg. Krügerus 
in feinem Catalogo mille Virorum f. 155.4. Er 
ſey ehmahls Paftor Primat ius zu Erfurth geweſen; er 
begehet aber hierin einen ſchroͤcklichen Irrthum / und 
vermiſchet zwey zu einer Zeit lebende gelehrte Maͤnner 
mit einander. Wahr iſts / daß M. Joh. Aurifaber, 
oder Goldſchmied / der Erfurthiſchen Kirchen zum Pre⸗ 


digern / nach bem A. 1566. den 16. Aug. verſtorbe⸗ 


nen Leonhardo Palhoͤfer / als paſtor, und nach M. 
Andr. Poachs A. 1572. erfolgten Dimifhon als 
Senior, dem gantzen Evangeliſchen Miniſterio da⸗ 
ſelbſt / vorgeſtanden; Hingegen hat ſelbter Weymar 
zur Vaterſtadt gehabt / niemals den Do&or-Titul 
angenommen / die Eißlebiſchen Tomos Lutheri ‚def 
fett Epiſteln und Diſchreden / (weil er ehmals fein Fa- 
mulus , und auch bey feinem Tode zugegen geweſen / 
in Druck befoͤrdert / und allererſt den 18. Nov. 1575. 
und demnach 7. Jahr langſamer / als fein Nahmens⸗ 
E ej 2. 4 Freund / 
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Freund / fein Leben beſchloſſen. Unſer Aurifaber , 
von dem hier die Rede iſt / wurde zu Breßlau / aus 
einem von vielen Jahren her bekanten Geſchlechte der 
Goldſchmiede ( welchen Nahmen er / nebſt feinem be» 
ruͤhmten Bruder / in einen Latein iſchen verwandelt /) 
in dem merckwuͤrdigen 1517. Jahre den 3o. Jan. gt» 
bohren. Den Anfang ſeines Studirens machte er 
in der Schulen feiner Vaterſtadt / gieng darauf nach 
Wittenberg / und nahm unter Anführung der be⸗ 
ruͤhmteſten Lehrer in Wiſſenſchafften fo zu / daß er 
im 21. Jahre feines Alters den Gradum Philoſo- 
phiæ Magiſtri mit Ruhm erlangete. Als er her⸗ 
nach durch offentliche Specimina, und abſonderlich 
durch unterſchiedliche Collegia, zur Gnuͤge erwieſen / 
was er in der gantzen Weltweißheit / beſonders aber 
in Matheſi und denen Sprachen / gethan / trug man 
ferner kein Bedencken Ihm zu Wittenberg eine oͤf⸗ 
fentliche Profe ſßon zu vertrauen. Und obgleich der 
A. 1546. angehende Teutſche Krieg die Wittenbergi 
ſche Univerfität fo gerwäftete daß wenig Proleſlores 
und Studiofi daſelbſt Überblieben / und auch unfer 
Aurifaber ſich genöfhiger fand / anderswo zu leben / 
ſo iſt er doch nicht allein / ſo bald es etwas ruhiger 
ſich angelaſſen / A. 1548. wieder nach Wittenberg 
zurücke gekehret / und von neuen in feiner Profefion 
Verwaltung ſehr embſig geweſen / fondern hat auch 
zugleich die Muͤhe des Predigens in der Schloß⸗Kir⸗ 


chen uber ſich genommen. Dieweil er nun in bey ⸗ ' 


derley Aemtern fid) bey Jedermann beliebt und be» 
rͤhmt gemacht / geſchahe es / daß fid E Ser 


legenheit zu guter Beförderung vor Ihm ereignete. 
Denn / als D. fac. Bordingus, und M. Arnoldus 
Burenius, beyderſeits beruͤhmte Proleſſores der von 
neuen wohl zubeſtellenden Umverſttaͤt Roſtock / bez 
mübt waren gute 1 heologos auſzuſuchen / bie man 
mit Nutzen der Academie zu denen öffentlichen Pro- 
feſſionen erheben konte / und den berühmten Me- 
lanchton darumb Nath zu fragen gen Wittenberg 
kamen; wurde von dieſem unſer Aurifaber vorge⸗ 
ſchlagen / und wegen ſeiner ſonderbahren Wiſſen⸗ 
ſchafft und Erfahrung in der Gottesgelehrigkeit nach⸗ 
druͤcklich recommendirt. Er nahm auch die kurtz 
darauff eingefendete ſchrifftliche Vocation willig an / 
und wendete ſich / nachdem er vorher unter D. loh. 
Bugenhagen Decanat zu Wittenberg 88. Theol. 
Doctor worden / A. 1550. nach Roſtock / brachte 
auch dahin Davidem Chytræum mit fid); der nach 
der Zeit gleichfalls so» Jahr Theologie Profeffor 
geweſen / und fid) durch feine ſonderbahren Verdien⸗ 
ſte / nicht nur bey der Roſtockiſchen Univerſttaͤt / fone 
dern der gantzen Evangeliſchen Kirchen / einen une 
ſterblichen Nahmen gemacht. Kaum hatte er biefelbft 
fein Amt völlig angetreten als Ihn Hertzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg nach Lübeck verſchickte / die 
daſelbſt unter dem Minifterio entſtandene Streitig⸗ 
keiten in der Güte beyzulegen / durch deren glückliche 
Endigung Aurifaber ſich denen Luͤbeckern fo ange 
nehm gemacht / daß man Ihn noͤthigen wolte / die 
damahls vacante Stelle eines Luͤbeckiſchen Super. 
intendentis zu bekleiden. Man konte aber von Ihm 

B 4 mehr 


JJC 

mehr nicht erhalten / als / daß er etliche Monathe in 
Lubeck verblieb / des verſtorbenen Superintendentis 
D. Hermanni Bonni, Stelle im Predigen vertratt / 
und der ſtuditenden Jugend in der Schulen die €» 
piſtel Pauli an die Coloſſer erklaͤrte. Hierauff begab 
er (id) An. 1551. wieder nach Roſtock / und verwal⸗ 
tete das Amt eines Paftoris zu St, Mariæ, oder viel» 
mehr / nach D. Grapii Anweiſung / zu S. Nicolai,(in 
welchem er D. Henrico Schmedenſtedt / der / weil et 

in einer Predigt Churſuͤrſt Mauritium zu Sachſen / 
in deſſen Abgeſandten Gegenwart / zu hart angegrife 
fen / feines Amts erlaſſen worden / gefolget /) und T he- 


ofogiæ Profefforis mit groſſem Fleiſſe und nicht toes. 


nigem Ruhme. Doch konte er hier nicht lange ru⸗ 
hig ſeyn / ſondern / als D. Andreas Oſiander mit fei». 


nem Irrthum von der weſentlichen Gerechtigkeit 


Chriſti gantz Preuſſen verwirrete / wurde Hertzog Al. 
brecht von Preuſſen / ſonſt ein gebohrner Marggraf 
von Brandenburg / genoͤthiget / die gantze Sache zur 
Unterſuchung einigen auslaͤndiſchen Theologen: zu 
übergeben, Unſers Aurifabri Bruder / D. Andreas 
Aurifaber, war zu ſelbiger Zeit Hertzogs Alberti 
Leib⸗ Medicus, und D. Ofiandri Eydam / ſonſt aber 
ein Mann von der groͤſten Autoritæt bey Hohen und 
Viedrigen; und kan gar wohl ſeyn / daß auff befjen 
Vorſchlag unfer Aurifaber, aus deſſen unterſchied⸗ 
lichen Briefen der Hertzog ſeine Liebe zur Friedfertigkeit 
genugſam abgenommen / zu gleicher Zeit mit denen 
Wllrtembergiſchen Theologis, nemlich A. 1554; die 
entſtandenen Zwiſiigkeiten zu unternehmen / gen Kb 
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tzii. Eccleſiaſtæ zu St. Eliſabeth, da indeſſen M. 
Adam Curzus, Paftor zu Maria Magdalena, das 
Diredorium Miniſterii abermahls bis an ſein En» 
de / gefuͤhret / einige Zeit vacant. Endlich geſchahe die 
Ankunfft An. 1567. er hielt den zz. Maji feine An⸗ 
zugs⸗Predigt / fieng den 4. Sept. an im Gymnafio 


der ſtudirenden Jugend die Palmen Davids zu er^ ' 


klaͤren / und machte feinen Lands⸗deuten von ſich nicht 
geringe Hoffnung. Dieſer Erfuͤllung aber unterbrach 
fein frühzeitiger Todesfall / indem er An. 1568. den 
19. O&obr. an der Waſſerſucht verſchied / nachdem 


er nur 5 . Jahr / 7. Monath und 17. Tage im Leben 


geweſen / und 18. Jahre, (dieſelbigen ungerechnet / 
die er zu Wittenberg in öffentlichen Aemtern zuge⸗ 
bracht /) hin und wieder GOtt und ſeiner Kirchen ge⸗ 
dienet. Er hinterließ feine Ehfrau / Saram, D. Joh. 
Heſſi, erſten Evangeliſchen Pfarrers der Marie 


se Ma gdaleniſchen Kirchen / Tochter / als BIER die 4. 
Jahre hernach verſtorben / und 4. Söhne nebſt zwo 


Toͤchtern / davon die eine / Nahmens Sara, noch bey 


E 


» 


des Vaters Lebzeiten / D. Laurentium Scholz von 


Noſenau / einen beruͤhmten Breßlauiſchen Medicum, 
geheyrathet / welcher ſeinen Schwieger⸗Eltern unweit 
dem hohen Altar der Eliſabethaniſchen Kirchen ein ſcho⸗ 
nes Epitaphium von Marmor aufgerichtet / fo auch 


noch daſelbſt zu ſehen. Auff gnaͤdigen Befehl hoher 


Landes- Obrigkeit hat er / als Paftor und Profeffor 


zu Roſtock die Mecklenburgiſche Kirchen⸗ Ordnung 


zuſammen getragen / fo hernach im gantzen Fuͤrſten⸗ 
thum eingefüͤhret / aber nicht lange behalten worden / 
wovon 
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V. ESAIAS HEIDENREICH 


war Aurifabri Nachfolger / und lehrte drauff zu 
Breßlau gantzer 20. Jahre. Er erblickte zuerſt das 
Tage⸗Lcht zu Römenberg oder Lemberg in Schleſien / 
ben to. April An. 1532, wie fein Epitaphium ;zeiget / 
und ſein Vater iſt ſeiner Verdienſte wegen wol wehrt / 
daß wir hier ſeiner im beſten gedencken. Selbiger 
war Laurentius Heidenreich, Philoß. M. ein gebohr⸗ 
ner Zittauer / der nach vollfuͤhrten ftudiis ſchon vor 
Lutheri Reformation Prediger geweſen / und An. 
23509, bereits ins Amt kommen. An. 1521. ward er 
nach Zittau beruffen / und fieng daſelbſt an Evange⸗ 
liſch zu lehren / verheyrathete fid) auch A. 1530. zog 
aber noch ſelbiges Jahr hinweg / und ward Pfarrer 
in Schlefien zu Lemberg. Von dar kam er A. 1543. 
gen Greiffenberg / als Paſtor, welche station er aber 
A. 1545. mit dem Paftoratu Primario feiner Ba- 
terſtadt verwechſelte / in der er auch 12. Jahr hernach / 
nemlich An. 1557. verſtorben / nachdem er 85. Jahre 
ſeines Alters und 48, feines Predigt⸗Amts er veichel. 


Anſers Efaie Heidenreichs Mutter hieß Eliſabeth 
Englerin / 


3X 2g Qt 


Englerin/ mit der obbemeldter M. Laurentius unter- 


ſchiedliche Kinder gezeuget / darunter Elalas der aͤlteſte 


war / und nebſt andern zu Geſchwiſtern hatte lohan- | 


nem Heidenreich / der / wie er (ij oͤffters zu 
ſchreiben pflegte: kHedericum, 88. Theol D. ehe 
mahls Paftorem Primarium zu Iglau in Maͤhren / 


hernach Superintendenten zu Braun ſchweig / wie 


auch S8. Theol. Profefforem zu Helmſtaͤdt und 
Franckfurth an der Oder / woſelbſt er auch A. 1617. 
den 30. Mart. ver ſchieden; und Agnes, M. /oh. Pe- 
largi , Paftoris und Infpe&oris der Kirchen zu 
Schweidnitz / Ehfrau / die eine Mutter des befanten 
D. Chriſtophori Pelargi worden. Anfangs wurde 
unfer Efaias zu der damals in Lemberg florirenden 
Schulen gehalten / gieng hernach mit feinem Vater 
gen Zittau / und wendete / nachdem er hin und wieder 
auch in andern Schulen es an feinem Fleiſſe nicht er⸗ 
mangeln laſſen / fid) auff die Univerſitaͤt Franckfurth 
an der Oder. Oteſelbſt brachte er feine Zeit ruͤhm⸗ 
lich zu / erlangte unter dem Decanat des beruͤhmten 
Medici, D. /odoci Willichii, den Mag iſter: Titul / 
holte auch hernach / da er ſchon einige Zeit im Mini- 
ſterio geivefen/ alhier den Gradum SS. Theol, Do- 
&oris. Ich finde in Funccii Beſchreibung der Kir⸗ 
chen S. Petri und Pauli in Goͤrlitz / daß den 3 1. Jan. 
A. 1555. ein gewiſſer M. Efaias Heidenreich von dem 
Vaͤterhofe der Oœeleſtiner- Orden gen Goͤrlitz vocirt 
worden / daß er 2. Verſuch ⸗Predigten thun ſolte / 
weiter aber giebt gedachter Autor keine Nachricht / 
wie es abgelauffen. Ich kan gud) nicht n 
lerem 
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dieſen gemeynt / von dem hier die Rede ift / auffá we⸗ 


nigſte waͤre er damahls noch ſehr jung / und erſt im 
23. Jahre ſeines Alters geweſen. Wir wollen unge, 
wiſſen Dingen nicht nachhaͤngen / ſondern das gewiſ⸗ 


| (efte vorbringen / welches in folgenden beſtehet. An⸗ 


fangs hat er der in feiner Vaterſtadt Lemberg befinde 
lichen Evangeliſchen Gemeine s. Jahr gedtenet / und 
iſt von ſeinen Zuhoͤrern lieb und wehrt gehalten worden. 


Von hier zog er nach Schweidnitz / und lehrete mit 


groſſem Applauſu, was Ihm aber daſelbſt mit dem 


lletztern Roͤmiſch⸗geſinnten parocho, Wolffg. Droſch⸗ 

ke begegnet / ift inSchickfufii Chronic ausfuͤhrlicher 
zu leſen. Nachdem M. Martinus Lucanus A. 156r, 
den x, Martii feines Alters 99. Jahr / J Monath und 
6. Tage / im HErrn entſchlaffen / luccedirte Ihm 
Heidenreich völlig im Amte eines Paftoris Primarii 
und Inſpectoris zu Schweidnitz / bleib auch nach der 
Zeit noch uber 7. Jahr hieſelbſt. Nach Joh. Auri- 


fabri Tode aber ward er zur hoͤchſten Geiſtlichen 
Wuͤrde der Evangeliſchen Kirchen nach Breßlau be⸗ 
ruffen / und ob ich gleich in einem Schweidnitziſchen 
Msto finde / daß er bereits A. 1568. ſich nach Breß⸗ 
lau gewendet / fo melden doch die Breßlauiſchen Hi- 
ſtorici durchgehends / daß er allererſt A. 1569, ſein 
neues Amt angetreten. Den 25. Mart, gedachten 


Jahres / als am Feſtage der Verkuͤndigung Maria / 


hielt er ſeine Anzugs⸗Predigt / wann er aber angefan⸗ 
gen in der Schulen zu lehren / iſt nicht angemercket 
worden. Zeit feines paſtorats und Infpe&orats , 


wurde zum Rector des Eliſabethanjſchen Gymnafii, 


Und 


u RU 
und Infpe&or der Evangeliſchen Schulen den 18. Apr. 
A. 1569, angenommen M. Petrus Vincentius , eh» 
mahls profeſſor in Wittenberg / hernach Rector in 
Lubeck / und drauff zu Goͤrlitz / welcher auch / auff An» 
ordnung des Breßlauiſ. Magiſtrats, gewiſſe Schul⸗ 
Leges berfertigte / die A. 1570. in Druck komen / und 
öffentlich introduciret worden. In denen Evangeliſ. 
Kirchen fieng man auff Rath D. Heidenreichs an ben 12, 
Jun. A. 1569. nicht nur die Nahmen Me ah 
fonbern auch ihrer Eltern und Pathen in din gewiſſes 
Buch zu ſchreiben. A. 1570. den 4. Dec. am Tage 
8. Barbaræ, ward verordnet / daß nebſt denen ordent⸗ 
lichen Sonn / und Feſttags⸗Predigten an denen Wer⸗ 
ckeltagen die H. Schrifft mit Veit Dietrichs 8um- 
marien verleſen werden folle / imgleichen fieng man 
an An. 1573. den 24. Jun. unter denen Hohmeß⸗ 
Predigten die Thore gefihloffen zu halten. Unter de 
nen vielen Introdu&ionen der Geiſtlichen und Schul 
Lehrer if ſonderlich bekandt / die er A. 1578. den 28. 


Maji verrichtet / da er an einem Tage 2. Redores, 


M. Nicolaum Steinbergern / Vormittags zu St. E. 
liſabeth, Nachmittags aber M. Caſp. Pridmannum 
zu st. Maria Magdalena, inſtalliret. Unter ſeinem 
Inſpectorat ward auch A. 1579. wegen Menge der 
Zuhoͤrer / im Gymnaſio noch eine Stube eingeraͤu · 
met / und den 20, Mart. die disfalls noͤthige Trans- 
location derer Claffium vorgenommen. So wurde 


auch bey feinen Lebzeiten die Kirche ad Salvatorem. 
auff dem Neuen Begraͤbniß / A. 1574. mit einem eie 


genen Prediger verſorget / und nebſt allen Einfünff 


ten 
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ten / dem Armuth zum Beſten / A. 1577. dem gemei⸗ 
nen Allmofen übergeben; nicht weniger aber A. 15 86. 
die Capell zur H. Dreyfaltigkeit zum öffentlichen Got⸗ 
tes dienſt den 7. Oct. Dienſtag nach dem 18. Sonn⸗ 
fag nach Trinit. zum erſten mahl angewendet. Auffer 
dieſen und noch groͤſſern Meriten hat D. Heidenreich 
fid) auch durch oͤffen tliche viele Schrifſten bekandt ge 
macht / und / wie David Rheniſch an einem Orte von 
Ihm ſchreibt hertzlich gebetet / fleißig geleſen / treulich 
gelehret / Chriſtlich gelebet / und endlich ſeeliglich Feyr⸗ 
abend gemacht. Dieſes letztere geſchahe den 26. Apr. 
An. 1589. da er 57 Jahr und 16. Tage feines 2e» 
bens / und 38. Jahre feines Minifterii , hinterlegt 
hatte. Von zweyen Ehfrauen / Agneta Libißin und 
Eva Rindfleiſchin / hat er xx. Kinder verlaſſen / welche 
er mehrentheils wohl verſorget geſehen. Unter ane 
dern war er ein glücklicher Vater des fuͤrtrefflichen 
Theologi, D. Efaiz Heidenreichs / der zu Warten⸗ 
berg / Grunberg und Lemberg in Schlefien O berſter 
Pfarrer und Infpe&or geweſen / und nicht ſelten mit 
feinem Vater / wegen Gleichheit des Nahmens / eon⸗ 
fundirtf wird / wie bann ſolchen Fehler auch der bod» 
berühmte Becmann begangen. Nicht weniger hat 


er zu Schwieger ⸗Soͤhnen gehabt / M, Martinum 


Weinrichlum, und M. Georgium Seidelium, 
beyde wohlverdiente Profeffores des Eliſabethaniſchen 
Gymnafii, in Breßlau. Aus feinen Schrifften hat 


Mart. Fechnerus in ſeiner Chriſtlichen und treuher⸗ 


tzigen Ermahnung an alle Augſpurgiſche Confesfions 
Verwandten in Schleſten gar eee 
; 6 
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ft angeführet/ zu behaupten / daß er ein Ertz⸗Feind ir⸗ 
riger ehren im Artickul vom H. Abendmahl geweſen; 
Sein Epitaphium aber iff in der Eliſabethaniſchen 
Kirchen nahe bey dem hohen Altar zu finden. Nach 
Ihm gelangte zu der Würde eines Infpe&oris, und 
denen andern damit verknuͤpfften Aemtern / 


VI. JOHANNES FLEI- 


N Ve won 4 

D Jc SCHER, 

„em bon welchem ich folgende Nachricht geben kan. Sein 

is. Gebuhrts⸗Dag fiel ein den 29. Mart. An. 1539. an 
dem er zu Breßlau auff Erden zu leben angefangen / 
und ob gleich ſeine Eltern ihrem Nahmen und Stan⸗ 
de nach mir nicht fo gar bekandt ſind / fo muͤffen es 
doch wohlhabende Leute geweſen ſeyn / weil ſte die ſen 
ihren Sohn fo lange auff Schulen / Untverfitdten 
und Reifen haben unterhalten und mit nörhigen Kor 
ſten verſehen koͤnnen. Anfangs legte er im Breß⸗ 
lauiſchen Gymnafio nicht einen geringen Grund fele 
ner Gelehrſamkeit / und brachte ſtattliche proleckus 
mib nach Goldberg / wohin ihn die Begierde den bo» 
ruoͤhmten M. Martinum Thaburnum zu hören gezo⸗ 
gen. Hier hat er in Sprachen ſo zugenommen / daß 
er nicht nur maͤchtig geweſen / in freyer und gebun⸗ 
dener Rede lateiniſch zu ſchreiben / ſondern / wie ihm 
Georgius Helmenius nachruͤhmt / auch feine Argu- 
menta Griechtſch und Ebraͤiſch verfertigt. Hierauff 
gieng er nach Wittenberg / und hoͤrte nebſt andern 

wackern Maͤnnern auch den fchon auff der Grube " 

mah 
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mahls gehenden Melanchton „ erlangte auch mit 
Ruhm / nach abgelegten Proben feiner Wiſſen ſchafſt / 
den Magifler: Titul. Zwar meldet der beruͤhmte 
Hr. Hanke nichts davon / doch finde ich es in der ge 
ſchriebenen Gedaͤchtniß » Predigt / fo unſerm Flei ſcher 
M. Chriftophorus Scholtze gehalten / daß / als er von 
Wittenberg zuruͤck kommen / er in der Breßlauiſchen 
Schule gelehret / und der ſtudirenden Jugend nebſt 
der Rechenkunſt auch die Aſtronomie vorgetragen. 
Er wandte ſich aber kurtz drauff wieder gen Witten⸗ 
berg / ſieng daſelbſt an andere in der Griechiſchen / da⸗ 
teini ſchen und Ebraͤiſchen Sprache zu unterweiſen / 
erklaͤrte über dieſes die Grammatic, Diale dic, Rhae 
toric, Phyfic, Ethic, Aftronomie und Manticen, 
ja fo gar aud) Melanchtonis Examen ordinando- 
rum. Nicht weniger trat er von Wittenberg aus ei⸗ 
ne Reiſe durch Ober ⸗Teutſchland an / und kehrte / nad) 
h dem er die vornehmſten Academien und Staͤdte be 
ſehen / wiederum zu feiner vorigen Arbeit. An. 1567. 
ward er / auff Recommendation des alten Thabur- 
ni, zu einem Profeffor des Goldbergiſchen Gy mna- : 
fii beruffen / lehrte auch daſelbſt mit groſſem Applau- 
fu 2. Jahr / und war Georgii Helmerici geliebte 
ſter Haus⸗ und Tiſch⸗Genoß. Als aber A. 1569. die 
Peſt zu Goldberg entſtand / gieng er wieder nach Wit⸗ 
teaberg/ und machte ſich bey denen vornehmſten Pro- 
feſſoribus ungemein beliebt. Er trieb feine vorige 
Lebens⸗Art / und lehrete andere bie Philotophiſchen 
Wiſſenſchafften / machte ſich auch durch allerhand 
Proben im Predigen / Leſen / di 85 febr. bekandt . 
und 


I 5 4. Ji und ſchrieb unter andern den ſchoͤnen Tra&at von 
E 2 0. pi dem Regenbogen / den er dem Breßlauiſchen Mathe 
a Pf" gedieiret, Abſonderlich hielt Cafpar Peucerus une 
gemein viel auff Ihn / und wuſte in feinen an einem 
vornehmen Breßlauiſchen Rahtsherrn geſchriebenen 
Briefen nicht Worte genug zu finden / unſern Fleiſcher 
auffs beſte zu recommendiren. Er ſchreibt unter 
andern: Er habe Ihm den Rath gegeben / den hoͤch⸗ 
fin Theologiſchen Gradum anzunehmen / und 
wuͤn ſchte nichts mehr / als Ihn nahe bey fid) beſoͤr⸗ 
dert zu wiſſen / wann er nicht wuſte / daß ihn das 
Vaterland beſſer nutzen und anwenden koͤnte. In 
einem Tage bekam drauff unſer Fleiſcher Vocation, 
an 3. unter ſchiedene Oerter / zog aber denen andern 
ſeine Vaterſtadt vor / woſelbſt er / als der aͤltere Jo⸗ 
hannes Scholtze Probſt in der Neuſtadt wurde / das 
Amt eines Mittags ⸗Predigers zu St. Eliſabeth, und 
profeſſoris des beyliegenden Gymnafii, erhielt / und 
in der Chriſt⸗Nacht ſeine erſte Amts⸗Predigt that. 
Auſſer denen ordentlichen Predigten und Schulſtun⸗ 
den / legte er zu Haufe der ſtudirenden Jugend zum 
Beſten aus / die Ebraͤiſche / Griechiſche und Lateiniſche 
Sprache die Aſtronomie, Ethic Geometrie und 
Melanchtonis Examen ordinandorum. Nachdem 
er beynahe 1r. Jahr beyden Aemtern rühmlich vor⸗ 
T2 geſtanden / ſtarb den letzten Tag Monahts Julii An, 
135998 1583. Lucas Pollio. Pfarrer der Kirchen zu St.Ma- 
idi ria Magdalena, deſſen Stelle zu bekleiden Fleiſcher 
| von dein Magiftrat befebligt wurde / wie er denn auch 
hiervon den 4. Sept. gedachten Jahres einen u 
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chen Anfang machte. Nach 6. Jahren öffnete Ihm 


D. Heidenreichs Todesfall An. 1589: die Thuͤre zu 
dem Amte eines Infpe&toris, welches er den 5. Aug. 
antrat / als er vorher unter dem bræſidio D. Davi- 
dis Voiti, nebſt M. Cunrado Bergio, ReGore des 
Stettiniſchen Gymnaſii, in Wittenberg öffentlich 
pro Licentia diſputirt, und unter dem Decanat 
D. Andree Jodoci, den 15. Julii den Dodor- 
Titul der Theologiſchen Faculret angenommen. 
Weil er feine Inſpection gar kurze Zeit gefuͤhrt / iſt 
unter ihm nichts ſonderlich merckwuͤrdiges in Kirchen⸗ 


Sachen vorgelauffen / auſſer daß er etliche Introdu- 


&iones der Geiſtlichen verrichtet. So hat er (id) auch 
nicht in allzu vielen herausgegebenen Schrifften ſe⸗ 
hen laſſen / und if mir auſſer feinem Tra&at vom 
Regenbogen weiter nichts bekandt / das unter ſeinem 


Nahmen waͤre heraus kommen. Ein Jahr vor feie 


nem Ende predigte er am gruͤnen Donnerſtage vom 
H. Abendmahl / und die ſe Predigt gab etlichen / die 


ihn nicht recht verſtanden 7 Anlaß ihn zu beſchuldi⸗ 
gen / als batte er in dieſem wichtigen Articul irrig 


gelehrt. Diefen Vorwurf abzu ſchuͤtteln hielt er 90 
14. Predigten vom H. Abendmahl / dar ingen er fi 
deutlicher erklaͤrte / und die billig in eines jeden Haͤn⸗ 
ben ſeyn ſolten wie Chriſtophorus Scholtze in feiner 
Gedaͤchtnuß Predigk redet. Mir ift. ungefehr die 
Helffte davon geſchrieben / nebſt der erſtgehaltenen / 
wie auch / der offt angeführten Gedaͤchtniß⸗Predigt / 
vor einigen Jahren zu Handen gekommen / welche ich 
nicht weiß / ob fie jemahls in Druck gegeben worden. 
xm C 2 Drey 


mod 


fentlichen Aemtern gedienet hatte. Auſſer dem ge 
woͤhnlichen Leichen⸗Conduct erhielt er aud) von be» 
nen Seinigen ein nahe bey der Sacriſtie ſtehendes 
f Epitaphium, darauff der Fiſchzug Petri gemacht und 
1 etliche Lateiniſche Verſe drunter geſchrieben / doch iff 
, darinen nichts von Ihm / ohne der Nahme / zu finden. 
d Er ER Ge 1577. den 21. Jan, mit Anna, 
E Hn. Sohahn Georges / eines Breßlauiſchen Rahts⸗ 
| Herrn / Tochter vereh licht / und von feinem ehmahli⸗ 
r gen college Heorgio Helmerico, der Schulen zu 
t Goldberg pro-Rectore, ein fehönes weitlaͤufftiges 
TI Lateiniſches Hochzeit⸗Carmen erhalten / darinn der 
groͤſte Theil feines Lebens / bif auff ſelbige Zeit / zu beo 
h Éric zünden. Wie viel er eigentlich mit gemeldeter feiner | 
0 5 1% Ehfrauen Kinder gezeugt ift mir unbekandt / doch go ^ 
I doa." denckt Henelius eines feiner Söhne / Nahmens Jo ⸗ 
Í | hann / der im O&ober A, 1582. zu Breßlau geboh⸗ 


IE aee 
ren / auch / nachdem er zu Franckfurth an der Oder 3. 
Jahr wohl ſtudirt, und ſich in der Anatomie eine 
beſondere Wiſſenſchafft zuwege gebracht / den 26. Mart, 
An. 1606. zu Bafel Medicine Doctor worden. 
Weil aber die ſer ein ſonderbahres Belieben zu der 
Botaniſchen Wiſſenſchafft trug / und ſehnlich Ver⸗ 
langen hegte / auch frembder und weit entlegener Laͤn⸗ 
der Kraͤuter und Gewaͤchſe kennen zu lernen / gieng er 
in Virginien, gab aber im Sommer des 1608. Jah⸗ 
res zu James Zorone, in Beyſeyn 2. Engliſcher 
Edelleute / Richard Wiffin de Havereck , und Jo- 


. hann Tavvernier de Hatfeild Bradeck, frühzeitig 


in der Blüte feines Alters den Geiſt auf. Derjenige 
Sohn / welcher dem verſtorbenen Fleiſcher nach der 
Zeit den groͤſten Ruhm erworben / nemlich /eachi- 
mus, fol; weil er auch den hoͤchſten Gipffel des Breß⸗ 
lauiſchen Minifterii erreicht / kurtz nach dieſem aude 
fuͤhrlicher beſchrieben werden. m 
Nach Joh Fleiſchers Abſterben entſtand eine lang» 
wierige Vacantz des Inſpectorats, ſo gantzer 18. 
Jahre daurete / und haben ſich viele gewundert / was 
hiervon die llrſache muͤſſe geweſen ſeyn. Inzwiſchen 
verrichtete Joh Scholtze der Juͤngere / Paftor der 
Mariæ Magdaleniſchen Kirchen / was irgend fone 
derliches bey Kirchen und Schulen vorfiel / wie er denn 
An, 1598. den 24. Auguft, M. oh, von Hoͤkelsho⸗ 
ven in der Schulen zu Maria Magdalena, und An. 
1610, den 3. Auguft, D. Petrum Kirftenium , einen 
hochberuͤhmten Medicum , und in Orientali fies 
Sprachen ſonderlich erfahrnen > im Rn 
3 tha- 
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thaniſchen Gymnaſio, als Re&orem , vermittelſt 
Lateiniſcher Orationen auff E. Geſtr. Rahts Befehl 
introducirfe/ andere Inftallationes derer Geiſtlichen 
zu geſchweigen. Nicht weniger unter ſchrieb er / auff 
gleichmäßige Ordre , allein das Formular, fo zu 
Breßlau An. 1609. den 11. O&. war Dom. 17. p» 
Trin. wegen erhaltenen Majeſtaͤt Briefes / bey Tolen- 
nem Jubel⸗Feſt verleſen ward; tmb wer wil alles er» 
zehlen / was er die ſe Zeit Uber in Kirchen und Schulen 
anſtat eines ordentlichen Infpe&toris verrichtet? 
Hingegen verwaltete Chriſtophorus Scholtze / 
Mittags. Prediger zu st. Eliſabath, die gantze geit Us 
ber das Paftorat, mit Predigten und andern daſigen 
Paſtoribus zukommenden Geſchaͤfften. Er war ob^ 
bemeldten Johann Scholtzes juͤngerer Bruder / und 
wo nicht gelebter / doch zum wenigſten beliebter / als 
jener / und wuͤrde der aͤltere eher mit Tode abgegan⸗ 
gen ſeyn / fo waͤre das Amt eines lnſpe doris viel⸗ 
leicht eher beſetzt worden. Ja es hat der Breßlauiſche 
Magiftrat, wo anders Henelio zu glauben / dieſem 
Chriſtophoro Scholtze mehr als ein mahl die hoͤchſte 
Stelle im Miniſter io angetragen / da er hingegen 
memahls zugeben wollen / daß man Ihn feinem aͤltern 
Buder vorzoͤge / und fo blieb / bis an dieſes Pro. Pa⸗ 
floris Tod / das Amt eines Inlpe doris unbeſetzt. 
Nachdem er aber An. 1611, den 28, Februar. das 
Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt / ſchiene die 
höchfie Noth zu ſeyn / das Breßlauiſche Evangelifche 


Kirchen und Sazul⸗Weſen nicht ferner unverſorgt 


zu laſſen. 
VII. & As 


| 
j 
| 
| 
| 
| 


. ————— 


— — —ä—̃—— ͤ —wͤwy—ä—̃—ä— —— — —j—dꝛ | 


VI ZACHARIAS HERR- - 


MANN, 
Damahls Diaconus und dub - Senior der Mariæ 
Magdaleniſchen Kirchen / wie auch Prediger des 
Kirchleins zur H. Dreyfaltigkeit / that zu der Zeit ei⸗ 


nen Sprung / der bisher keinem nach ihm gelungen. 


Er war zu Breßlau den 14. Febr. An. 1563. ge⸗ 
bohren / und M. Michaelis Herrmanus / Diaconi 
Senioris der Marie Magdaleniſchen Kirchen / (wel⸗ 
cher die Herrmanniſche Familie, die hernach in ihm / 
feinen Kindern und Kinds⸗Kindern gantzer 111. Jahr 
der Breßlauiſchen Evangeliſchen Kirchen in oͤffentli⸗ 
chen Aemtern gedienet / zu erſt nach Breßlau ge⸗ 
bracht /) und Hedwig Namslerin / Sohn / und M. 


Eſaiæ Herrmanns / Diaconi Senioris zu St. Elifa- 


beth, jüngerer Bruder. Den Grund ſeiner Gelehrte 


ſahmkeit hatte er in feinem Vaterlande / unter Anfuͤh⸗ 
rung der treueſten dehrer in der Marie Magdaleni- - 
ſchen Schulen gelegt / hernach zu Wittenberg mehr 


darauff gebauet / allws er die theuren Theologos, D. 


Georg. Mylium, und D. Polycarpum Lyſerum, 


nebſt vielen andern gehoͤrt. Nach feiner Zuruͤckkunfft 
ward er An. 153 5. der nechſte Collega nach dem 
Con Rector der Mariæ Magdaleniſchen Schulen in 


welchem Amte er 4. Jahre zugebracht / auch währen 

der ſolchen Zeit zugleich die Laſt eines Predigers auff 

dem neuen Begraͤbniß An. 1587, fid) auffbuͤdden 

laſſen / und den 6. Sept. g^ bet 11. Sonntag nad) 
ä 4 


Tri- 


* A 

zd 
\ j 
" 
| 
[1 


. w . —˖—·Ü— ipti, 


Qt 4o C 


"Trinitatis die erſte Predigt gethan. Der Todesfall 
des aͤltern David Rheniſches öffnete ihm An. 1589. 
den Weg zu dem Diaconat der Kirchen zu St. Ma- 
ria Magdalena, worzu er den 4. Auguſt. gleichwie 
an eben dem Tage / Johann Fleiſcher zum Amt eines 
Infpedoris, Johann Scholtze zum Paſtorat zu St., 
Maria Magdalena, und Chriſtoph Scholtze zum 
Eccleſiaſticat zu St. Eliſabeth, introduciret toot» 
den / und folgenden ro. Sonntag nach Trinitatis ſei⸗ 
ne Anzugs⸗Predigt gehalten. Er war ſeines bis den 
6. Nov. An, 1593. lebenden Vaters Collega länger 
als 4. Jahr / nach deſſen und Andrea Malefii Ab» 
ſterben er höher ruͤckte / bis er Sub. Senior unter be 
nen Diaconis ward. An. 1596. den 9 April re- 
nuncirte ihn die Franckfurthiſche Univerfität abwe⸗ 
ſend zu einem Magifter der Philo ſophie, bey welcher 
Promotion er Andream lonam, der dazumahl auch 
ſchon in Breßlau eine Schul ⸗Stelle bekleidete / zum 
Competenten hatte. Als des alten Franciſci Vier⸗ 
lings Kraͤffte mercklich abnahmen / wurde dieſer der 
Mühe des Predigers An. 1607. gaͤntzlich uͤberho⸗ 
ben / hingegen trat Herrmann feine Prediger ⸗ Stelle 
zur H. Dreyfaltigkeit an / und legte den 2. Oetob. gt» 
dachten Jahres daſelbſt ſeine erſte Predigt ab. Er 
war ſehr beliebt bey ſeinen Zuhoͤrern / und darbey im 
Arbeiten unverdroſſen / daher er nicht nur ſeinem 
zwiefachen Amte in der Stadt Breßlau ein ſelt⸗ 
ſames Genuͤgen leiſtete / ſondern auch / da Hr. Adam 
von Haniwald / Kaͤyſerl. Majeſt. bey dero Schleſiſchen 
Cammer / wie auf Ertzhertzogs Caroli von E 
/ tei 
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reich / eich / Biſchoffs zu Br VBreßſau / Rath / Rath / eine Kirche zu zu 
Rothenſirben / a Meilen von Breßlau / erbauete / bae 
ſelbſt die Einweſhungs⸗Predigt verrichtet / und hernach 
nod) manchmahl darinnen fid) hören laſſen / endlich 
auch wolgedachten Herrn von Haniwald an eben dem 
Orte die Leichen⸗Predigt gethan; welches alles ſeine 
24. zu Rothenſirben gehaltene / und zu Breßlau Ab. 
1609. in Druck gegebene Predigten erweiſen. Die⸗ 
fer unverdroßne Fleiß / nebſt feiner ſonderbahren Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Beredſamkeit / mag wol die groͤſte Urs 
ſache geweſen ſeyn weswegen man ihn ſo vielen an⸗ 
dern vorgezogen / und nach 1 Ljaͤhriger Vacantz zum 
Pfarr zu St. Eliſabeth, und Jafpe&tor der Evange⸗ 
liſchen Kirchen und Schulen verordnet. Hierzu ward 
er Ab. 1611. beruffen / und zu Erlangung beſſerer Au- 
rhoritaͤt nach Franckfurth geſendet / den Gradum 88. 
Theol. Do&oris zu erlangen / der ihm auch den 9. 
unit | felbigen Jahres willig ertheilt t worden. Nach 


feiner Zuruͤcktunfft geſchahe den 18. Juni / in Gegen⸗ 


wart Herrn Adam von Dobſchuͤtz Landes ⸗Haupt⸗ 
manns des Fuͤrſtenthums und der Stadt Breßlau / 
und anderer Raths ⸗Deputirten / durch D. Chriſtopho- 
rum Rademenn, der Stadt Breßlau 8yndicum 
und deßelbigen Fuͤrſtenthums Cantzler / vor dem Mie 
niſterio und Schul Collegio die gewoͤhnliche vræ· 


ſentation und Inftallation , die Anzugs ⸗ Predigt 


aber hielt er den dritten Sonntag "2 Trinitatis / 
welcher gleich folgenden Tag einfiel, Gantzer 26. 
Jahr beynahe ſtand er dieſen wichtigen Aemtern / une 


ter vielerley e und Kummer ⸗ vollen Bes 
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gebenheiten / rühmlichſt und ſorgfaͤltigſt vor / und ſchrieb 


nebſt denen haͤuffigen Verrichtungen / feinen Zuhoͤ⸗ 
rern in Kirchen und Schulen zum beſten ein und an⸗ 
der ſchoͤnes Buch / ſo auch noch ſeinen Nahmen ver⸗ 
ewiger. Sein Compendium Theologiæ ifi mei 
nes Wiſſens bey beyden Gymnafiis noch in uͤblichem 
Brauche / und keinesweges / mit dem gelehrten Witte 
Michael Herrmann / unſers Zacharia jüngerem Soh⸗ 
ne / zuzuſchreiben. Er fuhrte unter andern als etwas 
ſehr nützliches / ein / daß zu s. Chriftophori und auff 
dem neuen Begraͤbnuͤſſe / 2. Knaben vor Abſingung 
des Glaubens den Catechiſnum Lutheri, nebſt denen 
dreyerley Fragſtuͤcken ſagen muſten / worvon den 31. 
Aug. war Der 4. Sonntag nach Trinitatis / A. 1614. 
der Anfang gemacht worden. Hingegen hoͤrte unter 
ihm / weil die groſſe Tuͤrcken⸗Gefahr fich gewendet / die 
disfalls A. 1593. den 17. Oct. angefangene ſonder⸗ 
bahre Andacht auf in eben gemeldeten 16x 4, Jahr. 
A. 1615. den 22. Apr. ward das Evangeliſche Con- 
fiftorium mit 2. Rahts ⸗Perſonen / einem Syndicos 
4. Geiſtlichen und einem Notario beſetzt / und erlang⸗ 
fe darinnen nebff Tohanne Scholtzen / Joachimo Pol. 
lione ‚und David Nheniſch / deren der erſte dazumals 
Pfarrer zu st. Maria Magdalena, der andere Probſt 
zum H. Geiſt / und der dritte Mittags ⸗ Prediger zu 
S. Eliſabeth war / auch D Herrmanns Stelle und 
Stimme. A. 616. den 24. Oct. introducirte er den 
beruͤhmten Jeniſchen Profefforem, Thomam 82 git- 
sarium, als Rectorem. des Eliſabethaniſchen Gy⸗ 
mnaſil, und der andern Evangeliſchen Schulen i 
- pectos 
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| fpe&orem, welches er Ao. 162 1, den 29. Jul. M. Mir 


chael Pollen / und Ao. 1631. den 8. May M, Eliz 
Majori, gleich wie bey der Marid Magdaleniſchen 
Schulen A. 162g. den 14. Jumi M. Michael Pol 
len / A. 1621. aber den 29. Juli M. Syeremia Tſchon⸗ 
dern / gleichfalls zu Ehren verrichtet. Bey der Kirchen 


zu St. Maria Magdalena hat er A. 1618. Joach. 


Pollionem, und eben ſelbiges Jahr in der Neuſtadt 
Joachim Fleiſchern / als Paſtores, zu St. Eliſabeth 
aber als Mittags⸗Prediger / David Rheniſchen den 
jüngern / und feinen eigen Sohn / Daniel Herrmann / 
jenen A. 161. dieſen 1634. inſtallirt / andere haͤuffige 
Introdu&tiones ungerechnet / die er Zeit waͤhrenden 
ſeines Inſpedorats vorgenommen. Die Schulen 
bekamen unter ihm neue durch Thomam Sagittari- 


um verfertigte Leges, welche den 22. Maji A. 1617. 


publicirt wurden. In denen Kirchen aber ward den 
12. Nov. gedachten Jahrs / wegen verfloſſener 100% 
Jahr von Anfang der Reformation Lutheri , ein 

ubel⸗Feſt gehalten / dabey D. Herrmann alles ane 
ordnete / und auch feine ihm Amts wegen zukom̃ende 
Predigt hielt. Bisher war es in Boͤhmen und 
Schleſien noch ziemlich ruhig geweſen / und viele n». 
wohner beyder Laͤnder lieffen ſich nach Erwehlung 


Friderici, Ehurfurſtens in der Pfaltz / u einem Boͤhmif⸗ 


Koͤnige / von zukuͤnfftigen Zeiten alles Gute träumen. 
Allein Herrmann ſahe weiter hinaus / und weil er 
wohl merckte / daß wahre Buſſe noͤthiger / denn groſſe 


Freude / ſey / ſo brachte er es bey einem Geſtr. Rath 


der Stadt Breßlau dahin / daß den 26, April A. 1 - 
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alles üppige Leben öffentlich verbothen ward 7ordne⸗ 


te aud) bewegliche Gebraͤuche / die vom 27. April an / 
nebſt denen auff ſelbiger Zeiten Beſchaffenheit gerich⸗ 


keten Gebeten muſten in Obacht genommen werden. 
Und wie wohl hätte er gethan / wenn er nicht ſamt 
dem gantzen Evangeliſchen Miniſterio, den ange⸗ 


kommenen vermeynten Koͤrig an der Kirch⸗Thuren 


zu st. Eliſobeth angenommen / und ihm zu Ehren ei⸗ 
ne nach der Zeit in Druck gekommene Ehren⸗Freud⸗ 
unb Hulbigungs⸗Predigt gehalten haͤtte! Wiewohl 
er konte nicht wider den Strohm ſchwimmen / noch 
das alleine hintertreiben / was die meiſten Staͤnde des 
Koͤnigreichs Böhmen unb des dabey incorporirten 
Landes Schleſien / beliebet hatten; und war fein Sehr 
ler um fo viel mehr zu entſchuldigen / da er hierinnen 
auch höhere Collegia zu Geſarthen hatte / dem theils / 
ob fie gleich nicht ber eroteftirenden Religion zu⸗ 
gethan / dennoch der Noth und der Zeit wichen / und 
gedachten Pfaltz⸗ Grafen / vermtttelſt ſchoͤner von ih» 
ren vornehmſten Mit⸗Gliedern gehaltener Reden und 
anderer solennitaͤten / vor ihren Oberherrn annah⸗ 
men und bewillkommten. Doch erkennte ein jeder 
bald feinen Fehltritt / als Pfaltzgraff Friedrich nicht nur 
den 6. Mart. 620. den Reformirten allenthalben 
Kirchen und Schulen zu bauen vergoͤnnete / ſondern 
auch dem Rath anbefahl / die Neformirten Bürger fo 
wol / als anderer Religion Verwandte / zu ſchüͤtzen / 
auch den 12. Apr. auf der Burg das Brodtbrechen / 
auf Calpiniſche Weiſe halten ließ. Weil nun aud) 
andere Dinge ber Religions ⸗ und Weſtlichen ur 
ei 


poſition von KA 
' Perdon und Amneſtie vor die Schleſter / wo fie fid) 
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heit zuwider dem Lande und der Stadt wolten auffe 
gebuͤrdet werden / ſaͤumete man nicht / als / nach der un 


gluͤcklich vor den Pfaltzgrafen abgelaufenen Schlacht 


bey Prag / der geſchlagene Pfaltz⸗Graf Friedrich ſich 
ſchleunigſt auf die Seite machte / und Churfuͤrſt Joh, 
Georg l. zu Sachſen durch feine hochgültige Inter- 

ipfer Ferdinando 11, einen völligen 


fubmittiren wuͤrden / erlangte / ſich dem rechtmäßigen 
Oberherrn zu unterwerffen. Wer war dabey freudi⸗ 
ger / als unſer Herrmann? welcher hertzlich gerne zwey 
andere Huldigungs⸗ Predigten Kaͤyſer Ferdinando 


II. zu Ehren that / und nebft der gantzen Stadt und 


dem groͤſten Theil des Landes / wieder in Känferliche 


hohe Gnade aufgenommen ward. Zu mehrer Re 


zeugung derſelben hörte ihn nicht allein der Saͤchſiſ. 
Churfuͤrſt etliche mahl predigen / ſondern verſtatete ihm 


auch nebſt andern Deputirten des Breß lauiſchen Ev» 


angeliſchen Miniflerii den 29. OG, An. 162 1. Au- 


dientz, und behielt ihn mit o achimo Pollione zur 


Taffel / daran zu gleicher Zeit Ertz⸗Hertzog Carl von 


Oeſterreich / Biſchoff zu Breßlau / Hertzog George Ru⸗ 


dolph von Lignitz / Hertzog Johann Ehriftian von 


Brieg / Hertzog Carl Friderich von Moͤnſterberg und 


Oelß / ſamt vielen andern hohen Standes Perſonen 
ſich befunden. Nach der Zeit hat der dreyßig jaͤhrige 
Krieg gantz Teutſchland verwirret / und weil auch 


Schleſien und die Stadt Breßlau davon nicht wenig 
Unluſt empfunden / als ift leicht zu erachten / daß auch 


D, Herrmann nicht wenig von dieſen Kummer ge⸗ 
tragen / 


B m 


tragen / dem aber der Prageriſche Neben» Recefs | 


durch Gottes Gnade und hohe Vermittelung des 


Saͤchfiſchen Churfuͤrſtens / groffen Theils glücklich abe 
halff. Wegen taglich abnehmender Kräfte ward bey 


ſehr hohen Alter Herrmann An. 1636. (da er bereits 2 


Jahr her feinen áltern Sohn Daniel / als Pro-Pafto- 


rem, an der Seite gehabt /) vollends pro emerito 


erklaͤrt / und die groͤſte Laſt feines Amts Joachim Flei⸗ 


ſchern auffgebüͤrdet / der auch deswegen feine in der Neu ⸗ 


ſtadt verwaltete Probſtey fahren ließ / uñ fid) bis zu des 


Inſpectoris Tode / Pro- Paſtorem zu 8. Eliſ. ſchrieb. 
Beynahe drey vierthel Jahr hernach / nemlich den 1. 
Maji A. 1637. verſchied Zacharias Herrmann ſeelig / 
nachdem er 74. Jahr / 3. Monath und 7. Tage zu⸗ 


rücte gelegt / und 5o. Jahr in der Breßlauiſchen Kir⸗ 
chen gelehret / die 2. Jahre ungerechnet / die vorher / 


ehe er fein Predigt ⸗Amt auff dem neuen Begraͤbnuß 


ngetreten von Ihm als Collega in der Maria 
Magdaleniſchen Schulen zugebracht worden. Anno 
1590. den 16. Jan. verheyrathete er ſich mit Martha / 
Iſaac Drechßlers / eines vornehmen Breßlaulſ. Bür⸗ 
gers Tochter / welche mit ihm in 27. jaͤhriger Ehe 9. 
Kinder gezeuget / und endlich A. 1616 den 25. Sept. 
begraben worden. Drey Söhne find zu hohen Aem⸗ 
tern kommen; maſſen M. Daniel eine Zeitlang des 
Vaters Collega, endlich auch Ecclefiattes und Pro. 
Paftor zu St. Elifabeth und Aſſeſſor Confiftorii , 
N. Michael aber / länger als 50. Jahr ein Mitglied 
des Breßlauiſchen Minifterii beynahe 19. Jahr ſeines 
Vaters Collega, und nach ruhmüicher Ve waltung 
anderer 


mn 


C oci 


* 


c , er ar d 


77 
anderer Kirchen ⸗Aemter / zuletzt Paftor zu St. Elifa-: 
fabeth und Infpe&or geweſen. Der mittlere Sohn 
Zacharias wurde J. UI. D, nach der Zeit Fuͤrſtlich Oels⸗ 
niſcher Rath und Cantzler / und / nachdem er fid) Cafe 
thern gekaufft / und die Privilegia des Adels vom 
Roͤmiſ. Kaͤyſer. Maj. erlangt / ein Urheber einer erſt 
vor wenig Jahren abgeſtorben bekandten Adelichen 
Familie. Die andre Ehe aber / ſo er An. 1617. den 
4. Sept. mit Urſula gebohrner Schubartin / D. Jerc- 
miz Gesneri, eines Breßlauiſchen beruͤhmten Me- 
dici, hinterbliebenen Wittib / anzetreten / iff zwar 20. 
Jahr gantz vergnuͤgt geweſen / doch / ſo viel mir bekandt / 
ohne Leibes » Erben geblieben. Seine Eydmaͤnner 
find geweſen: Hyppolitus Heffus, vornehmer Han⸗ 
delsmann in Breßlau / M. Martinus Laudanus, Col- 
lega Primarius der Schulen zu st. Maris Magdale - 
na, und Joachim Ram puſch / J. U. Cand. und berühme 


ter bracticus in Breßlau / deren erſter A. 1618. den 


28. May Martham, der andere A. 1619. den 8. A⸗ 
pril. Annam, der dritte aber A. 163 1. den 29. Juni 
Sufannam, (die nach der Zeit eine glückliche Mutter 
des berühmten Breßlauiſchen Nathsherrs / Herrn Sa» 
chariaͤ von Rampuſch und Rommenſtein / worden /) 
alle Hermanniſche Doͤchter / ſich ehlich anvertrauen 
laſſen. Damahlige truͤbſelige Zeiten litten bey Erſe 
tzung der vacanten Aemter keine langwierige Verzoͤ⸗ 
gerung / und der kummerhaffte Zuſtand / ſo wol des 
Molicey⸗Weſens / als der Evangeliſchen Religion / in 
Schleſien erforderten wolgeuͤbte Leute / abſonderlich 
einen febr erfahrnen Mann an D, Herrmanns E 

an 
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Man fand dergleichen an dem durch viel Jahre / we⸗ 


gen feiner Gottſeligkeit / Wiſſenſchafft und Beredſam⸗ 
keit / beliebten 


VIII JOACHIM FLEISCHER, 


Dieſen hatte der Hochſte / als ein angenehmes und 
Hoffnungs⸗volles Niebes⸗Pfand geſegneter Ehe / dem 
kurtz vorher beſchriebenen D. Johann Fleiſcher / der 
Breßlauiſchen Kirchen und Schulen Infpe&ori und 
Paſtori zu 8. Eliſabeth, und deſſen Ehfrau / Annæ, 
Herrn Johann Georgens / Rahtsherrn in Breßlau / 
Tochter / den i. Jan A. 1587. geſchencket. Unge⸗ 
achtet ihm ſeines Vaters treue Vorſorge / durch deſſen 
Tod / im 7. Jahre feines Alters gar frühzeitig entzo⸗ 
gen worden / hat doch die hinterbliebene Mutter nebſt 
andern fid) feiner guten Auferziehung ſorgfaͤltigſt ans 
genomen. In ſeiner Vaterſtadt legte er den Grund 
ſeiner Gelehrſamkeit vornemlich unter dem beruͤhmten 
Rector Johann von Hoͤkelshofen / (bey deffen Re- 
Gorat die Maria Magdaleniſche Schule an dti» 
lern fo zugenommen / daß A. 1603. das oberſte Audi- 
torium erweitert werden muͤſſen /) mit moͤglichſten 
Fleiße und groſſen Nutzen. A. 1604 wurde er auf die 
Univerſitæt Leipzig verſendet / woſelbſt er binnen 2. 
Jahren in philolophiſchen Oiſciplinen ftd fo perfe» 
&ionitt / daß er A 1606. den 30, Jan. mit Ruhm ſel⸗ 
biger Facultæt hoͤchſfen Gradum erlangen konte. 
Hierauf wendete er ſich nach Wittenberg / hielt fid) 
auch in diſputiren und oͤffentlich gehaltenen Colle- 
giis ſehr wohl / und ward in die Zahl der Adjun&o- 
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rum Facultatis Philoſophicæ auffgenommen; Den 
meiſten Fleiß wendete er auff die Gottesgelehrigkeit / 
uͤbte ſich dabey embſig im Predigen / und hielt eine ge⸗ 
raume Zeit nach einander alle Wochen eine Predigt 
in der Schloß⸗Kirchen. Seine beliebte Art zu prebie 
gen / nebſt denen Verdienſten ſeines Vaters / bahnten 
ihm bald den Weg zu guter Befoͤrderung in ſeiner 
Vaterſtadt / wohin er nach fernerer Erhoͤhung Zacha- 
riz Herrmanns / An. 1617. den 14. Jul. zu einem 
Diacono der Maria Magdaleniſchen Kirchen und 
Prediger zur H. Dreyfaltigkeit beruffen ward. Nach 
ſeiner Hereinkunfft machte er bald von Beſtellung 
des Diaconats einen glücklichen Anfang den 24. Aug. 
mit Der erſten am Tage Bartholom. gehaltenen Feſt⸗ 


Predigt / als er vorher nebſt M. foh. Friderico, den 
2. Aug. mit gewoͤhnlichen Ceremonien inſtallirt 

worden. In dem Kirchlein zur H Dreyfaltigkeit aber / 
| elio indeſſen / bis zu feiner Ankunfft / Nicolaus Po- 
| Hus gantzer 17. Wochen das Amt verwaltet / hat er 
ſchon den 9. Aug ſeine erſte Arbeit verrichtet. Er 
wurde bald / weil dem ben 2x. Jul. 9f. 1611, erblaße 


ten Francifco Virlingio /ohannes Fridericus jue 
gleich folgte / unter denen Diaconis der letzte ohn ei⸗ 


nen / ſtieg auch bey felbiger Kirchen nicht höher / biß 


er nach 7. Jahren bey einer andern ein hohes Amt 


erlangte. Denn / als Joach, Polio nach Johann 
Scholtzens Abſterben / A. 1618. zum Pfarr der Dar 


rid Magdaleniſchen Kirchen ernennet worden / und 
durch feinen Abzug die Würde eines Probſts zum H. 
Geiſt / und Pfarrer zu St. Bernhardin in der Neu⸗ 

D ſtadt / 


—ͤñ— ———— 


ſtadt / wie auch Affefforis des Breßlauiſchen Evan. 


Fleiſcher zu ſolchen Ehren⸗Aemtern / wurde den 21. 
Dec. iatroducirt, hielt den 4. Advent- Sonntag 
auch ſeine erſte Predigt. Wie er nun / als Diaco- 
nus, vormahls nicht nur feinen. ordentlichen Amts · 
Verrichtungen. in 2. Kirchen ruͤhmlich vorgeſtanden / 
18 unb über dieſes von dem 8. Sept An. 1617. an / 
| i nebſt Nicolao Pollio, den zu der Ruhe geſetzten Jo⸗ 
T4 bann Scholtze im Pr eigen vertreten / als verwaltete 
| ey auch Diefe neue Aemter 18. Jahre mit groſſem 
| Fleiß und Treue / obgleich bey vielem Creutze. Im 
zehenden Jahre ſeines Lehr⸗Amts bey der Neuſtaͤdti⸗ 
ſchen Kirchen / nemlich An. 1628. den 28. Jun. rief 
eine unberſehens entſtandene Feuersbrunſt den groͤ⸗, 
ſten Theil des Neumarckts / der Neuſtadt / der gegen 
Morgen liegenden Vorſtaͤdte / ja nebſt vielen andern 
Gebäuden fo gar ein groffes Theil der Neuſtaͤdtiſ. 
Kirchen dahin. Weil nun dadurch auch derer Pfarr⸗ 
T Wohnungen nicht verſchont worden / als iſt leicht zu 
H erachten / daß auch Joachim Fleiſcher an feinen Gu 
N tern nicht wenig ve gelitten / welcher aber nicht 
M nur feinen eigenen, t9 112 verſchmertzte / 
ſondern auch in einer 0 di diteren Predigt 

d 75 (fo nach der Zeit in Öffentlichen Druck kommen / ) auch 
7217 andere auffzurichten ſich febr angelegen ſeyn ließ. 


g Ma; ‚27 vielem Creutze heim maſſen er An: 1631. den 6. Het. 

Mi cartes ors eine feiner Toͤchter / Nahmens Martham, im 7. Jahr 

4. niv YN ihres Alters TES eblafen ſehen / eine andere aber / 
. 
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Rofina, M. Cafpar Freyers / Pfarrers zu 11000, 
Jungfrauen / Ehliebſte / kurtz nach ihrem Eh⸗ Herm / 
den 3. Oct. An. 163 3. an der eft drauff gieng, Ihn 
: felbft überfiel An. 1621. qm 7. Sonntag nach Trim 
auff der Cantzel eine Kranckheit / davon er länger als 
eln halbes Jahr ſeines Geſichtes beraubet leben muſte / 
und erſt wieder gegen dem Feſt Mariæ Reinigung / 
A. 1622. zurechte kam. Wie ihn nun die Liebe ſei⸗ 
ner Zuhörer nicht wenig troͤſtete / und er vornehmlich 
die ſonderbahre Vorſorge eines Geſtr. Raths genoß / 
welcher / auſſer dem Troſte offterer Erſuchung / auch 
- 4. Medicos beorderte / auff feine eheſte Reftitutiom 
 befimöglichft bedacht zu ſeyn; fo verliehe ihm uͤber 
dieſes Gott ein ſo herrliches Gedaͤchtniß / daß er faſt 
bie gange Teutſche Bibel auswendig wuſte / und ſein 
Amt mit Predigen und andern Verrichtungen den⸗ 
noch verwalten konte. Bey fo vielem Ereutze hat er 
dennoch allzeit feinen GOtt geprieſen / wie abſonder⸗ 
lich feine 2. Predigten aus weiſen / davon eine er An. 
1632. ꝗls er nach langwieriger Kranckheit wieder ſei⸗ 
nen erſten Ausgang in die Kirche nahm / die andere 
An. 1633. nach toͤdtlichem Hintrit und gefaͤhrlichem 
Zuſtande der Seinigen gehalten. Als Zacharias 
Herrmann Alters wegen ſich An. 1636. zu der Ruhe 
ſetzte / ward ihm dieſer Fleiſcher unter dem Nahmen 
eines Pro. Paſtoris bengefugt/ die gröfle Laſt des In- 
ſpectorats tragen zu helffen. Nachdem aber jener 
am Himmelfahrts⸗ Tage, war der 21. Maji, des 
2637. Jahres / das Zeitliche mit dem Ewigen here 
wechſelt / wurde Fleiſcher A UT den 23. Jun. Der 
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E : nen Goangelifchen Kirchen und Schulen in Breßlau 
EE als Infpe&or vorgeſetzt. Binnen denen 8. Jahren 
ſeines Ober⸗Pfarr⸗Amts find mehr beforgliche Dinge 
zu befürchten geweſen / als vorgefallen / und er bee 


Wandel auff Erden den 19. Maji An. 1645, ſeines 


Alters 59. Jahre / 


7. Probſt und P 


nicht bekandt ſin 


n d, 


. ſchiedliche Schrifften / worunter vornehmlich) fein Be⸗ 
1 40 Jyuricht von denen Mitteln zur Beſtaͤndigkeit bekandt 
Sa 12- ift; und abſonderlich etliche wohl ausgearbeitete Pre | 
. Joy fc. ZUigten uͤbrig / bie hier anzuführen zu weitlaͤufftig fale | 

Dalaas qon würde. Schon die letzten Jahre / als Joachim 
Fleiſcher mercklich an Kräfften abnahm / trug man 
Sorge / ein taugliches Subjedum beyzeiten zu erweh⸗ 


y. 1690/ÁÀz., 


len / welches au 


bald die erledigten wichtigen Aemier zu verſorgen 9s, 
ſchickt 


| «blog endlich Lebens⸗ſatt feinen wohl geführten 
i 


19. Wochen und 4. Dage / nach⸗ 


I 
[/ dem er in feiner Vaterſtadt Diaconus zu St. Maria 
i Magdalena: unb 


Prediger zu ber O Dreyfaltigkeit / 
(aver in der Neuſtadt 18. / Inſpo- 


i2 gor der Svangelifchen Kirchen und Schulen g. / und 
alſo zuſammen bis ins 34. Jahr ein treuer Diener 
Gottes und feiner Kirchen geweſen An. 1612. hat⸗ 
te er Rofinam, M, Nicolai Steinbergers / Re&äo- 
ris des Gymnafii zu 8t, Elifaberh und Der andern 
Evangeliſchen Schulen Infpe&oris. Tochter ſich eh⸗ 
lich beygelegt / mit der er hernach nicht wenig Kinder 
erzeugt; wie er denn ohne die voran in die Ewigkeit 
geſendeten / nad) feinem Tode 5. Söhne und 2. Doͤch 
ter hinter ſich verlaſſen / deren folgende kata mir aber 


d. So find von ihm auch untere 


f erfolgten Fleiſcheriſchen Todesfall 


o 


* 


C 
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ſchickt wäre. Und hierzu ſchiene am bienfibfen zu 
ſeyn der damahls zu Leipzig die Gemeine Gottes und 


ſtudirende Jugend lehrende 


IX. ANANIAS WEBER, 


Sein Geburts⸗Tag war der 14. Aug. A. 1596. an 


welchem er auß den Dorffe viedenhayn in Meiſſen un 
weit der Stadt Dieben / allwo ſein Vater / Johann 
Weber / 34. Jahr Pfarr geweſen / von feiner Mutter / 


HGertraut Koͤhlerin / zur Welt gebracht wurde. Als 


bey ihm fich zeitig ein faͤhiges Ingenium blicken lies / 
nahm ſich vor andern ein wohlthaͤtiger von Adel / 
Herr Erich von Rabiel / ſeiner ſorgfaͤltigſt an / durch 


beffen Beförderung er in der Diebeniſchen Schulen 


den Anfang ſeines Stud irens machen / und daſſelbe 


du Eilenburg / und hernach auch in der Leipziger Niclas⸗ 


Schulen / glisflich fortſetzen konte Im 18. Jahre 
feines Alters nahm ihn D. Vincentius Schmuck / da⸗ 
mahl Rector der Univerfirzt, zu einem Mitgliede 

der Leipzigiſchen Academie auff / und er that drauff 
in kurtzer Zeit in Philofophifchen Wiſſenſchafften ſo 
viel / baf er An. 1617. den Magifter- Titul davon 
trug. Durch viele Proben ſeiner Gelehrſamkeit ge⸗ 


langte er zu der Wuͤrde eines Affefforis Facultatis 


rhiloſophicæ, An. 1624. und nachdem er vorne 
lich ſeine Abſicht auff das ftudium 88. Theol. gt 


richtet / und ſich darinnen vor andern hervor gethan / 
ließ man ihn An. 1624 zum Baccalaureat und kurtz 


drauff zu der Licentiatur ſelbiger Facultet Formen, 


An, 1622. war ep ſchon 2? Abſterben D. /ohan, 
à LI 3 


Curtii 
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Curtii, J. U. Profeſſoris, Collegiat bey dem klei⸗ 
nern Fuͤrſten⸗Collegio worden / wie ihm denn auch 
die Philofophifche Facultät das Amt eines Decani 
übergeben. Hernach beſahe er die andern berühmten 
Sächſtſchen Univerſitäten Jena und Wittenberg / 
machte fib mit denen daſelbſt lebenden bro⸗ 
fefforibus bekandt / und erhielt nach feiner Zu⸗ 
ruͤckkunfft in Leipzig gar bald die Bphorie uber 
die Churfürſtl. Stipendiaten / da er vorher ſelbſt 
bis ins 6te Jahr das Cburfürfil. Stipendiem ge 
noffen hatte. Solcher Aemter fich recht wuͤrdig zu 
machen wendete er groſſen leiß im Lehren und Difpu- 
tiren an / wurde auch wegen ſein er angenehmen Art im 
Predigen fo bekant daß die Evan geliſche Gemeine in 
Amſterdam ihn zu ihrem Prediger verlangte allein es 
ſchlug dismahl ihr Anſuch fehl weil Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen dieſen wackern Mann nicht toeglaffen / ſon⸗ 
dern / wie Ihre Worte lauteten / Ihren eigenen Läne 
dern aufheben wolte. A. 1627. gelangte er zum Pa- 
ſtoratzu Mutſchen und der Adjan&ur der Superin- 
tendentz Grimme / welchen Amte er auch ins 7. Jahr 
vorſtund / bis er daſſelbe A. 1634. mit der Superin- 
tendentur zu Leißnig verwechſelte. Es iſt nicht zu 
beſchreiben / was der fromme Mann mit bien Sei⸗ 


nigen allhier in waͤhrenden Kriegs ⸗Tro blen aus- 


geſtanden; Das Ungluͤck traff ihn einſt fo febr / daß 
er in einem Tage zehnmahl ausgepluͤndert / und da⸗ 
durch / wie auch durch Feuer Schaden / umb feine 
Bibliothec und alle das Seinige gebracht wor⸗ 
den. An. 1638. ward er / an des voriges 
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erſtor⸗ 


Jahr 
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verſtorbenen Mauritii Burchardi Stelle / Archi” 
Diaconus der Leipziger Thomas⸗Kirchen / und nahm / 
weil ihm bald darauff auch die Theologifthe Profes- 
fior anvertrauet wurde / den Gradum 88. Theol. 


' Do&oris an. Fuͤnff Jahr hernach / nachdem den 19. 


Mart. An. 1642. L. feremias Weber / Archi- Dia- 
conus zu $t. Nicolai, und Profeſſor 8s. Theol, Ex- 
traordinarius das Zeitliche mit dem Ewigen ver 
wechſelt / ward er an deſſen Statt in die Nicolai- 
Kirche verſetzt / und erhielt auch / nach D. Henrici 
Höpffneri Abſterben / das erledigte Ca nonicat bey 
dem hochloͤbl Stiffte Zeitz. Einmahl ift er der Theo- 
logiſchen Facultät Decanus geweſen / gleich da er 


nach Breßlau fid) wenden mufte / zu dem Re&orat 


der gantzen Academie aber hat er / wegen Kuͤrtze der 


Zeit / die er in der Leipzigiſchen Profeflion zugebracht / 


nicht gelangen moͤgen. An. 1645. als Chriftoph 
Schlegel / Probſt in der Breßlauiſchen Neuſtadt wor⸗ 
den / erledigte ſich das Amt eines Mittags⸗Predigers 
bey der Kirchen / und Profefforis 88. Eheoh und der 
Ebraͤſſchen Sprache bey dem Gy mnafio, zu St. E- 
liſabeth in Breßlau / und ſuchte man dazumahl mit 
groſſem Fleiſſe einen Mann / der dem täglich zuſehends 


| -abnebmenben Joachim Fleicher im Amte eines In. 


fpc&oris zu fuccediren faͤhig wäre. Man konte 
kaum bey Churfl. Durchl. zu Sachſen mit groſſer Bit ⸗ 
te auswuͤrcken / daß dieſer Weber denen Breßlauern 
uberlaffen ward / und dieſer wurde mit deſto gröffern 
Freuden angenommen / als er / auff erhaltene Churſt. 
Erlaubniß nach Bveßlau kam / nachdem er vorher in 
X D 4 Leipzig 


Leipzig den 6. Jan feine Valet⸗Predigt gehalten. 
Sein Kirchen⸗Amt trat er mit der gewoͤhnlichen An⸗ 
zugs⸗Predigt an / A. 1645. den 19, Febr. war Bom. 
Sexogeſima, machte aber allererſt folgenden 6. Apr. 
mit einer Oration den Anfang feine Profefion im 
Gymnafio zu verwalten. Noch ſelbiges Jahr ſtarb 


Joachim Fleiſcher / und der an ſeine Stelle beruffene 


Weber ward den 9. Aug. als Infpe&or der Evan⸗ 
gelihen Kirchen und Schulen inſtallirt, und ſtund 
ſolchen wichtigen Aemtern bey denen Kuͤmmerlichſten 
Faͤllen mit groͤſter Dexteritet und Vorſichtigkeit 
gantzer 20. Jahre für. An. 1649. den io, Auguft, 
am Tage Laurentii , Morgens zwiſchen 9. und o. 
Uhr / da nicht lange vorher erſt noch viel Leute in dern 
Kirchen geweſen / iſt auff der Mitternaͤchtiſchen Sei⸗ 
ten der Kirchen zu st. Elifabeth ein Pfeiler / daran 
die große Orgel beſeſtiget war / und folgenden 14. 
Aug. gleich fals umb o. Uhr / (unerachtet durch der Be⸗ 
tfer und Kretſchmar Geſinde ſolch Pfeiler abgetragen / 
und von denen Zimmer⸗euten groſſe Stuͤtzen untere 


geſetzt worden /) noch 2. andere Pfeiler in Telbiger | 


Reihe / an deren einem ber Predigt⸗Stuhl geſtan⸗ 
den / eingefallen / wodurch nicht nur viel Epitaphia 


zuſchanden / ſondern auch die groſſe Orgel / und bao. | 


mahliger Predigt⸗Stuhl ruiniret / die kleine gegen 
über ſtehende Orgel / das Bankiſche Chor / der Rahts⸗ 
Herren Geſtuͤhle / und die Capellen hinter denen Pfei⸗ 
lern / gantz unbrauchbahr gemacht worden. Die ſer 
Urſachen halber wurde der ſonſt bey dieſer Kirchen 
ubliche Gottesdienſt in die Kirche zu 8t, Barbara 3 | 
(QU / 


S 


1 
legt / und daſelbſt ſo lange gehalten / bis man nach ge⸗ 
ſchehener Wiederaufferbauung zum erſtenmahl Do- 
minica Efto mihi ben 16. Febr, An. 1632. qufs neue 
in der Eliſabeth⸗Kirchen den Gottesdienſt halten kon⸗ 
te. Zu deſto beſſerer Förderung dieſes Baues wur⸗ 
den den 10. O8, An. 1649, Gottes⸗Kaſten in die 4. 
Kirchen / St. Eliſabeth, Maria Magdalena, Bern- 
hardin und Barbara, geſetzt / und geſchahe zu fleißi⸗ 
gem Einlegen Dom. 19. nach Trin. von den Cantzeln 
bewegliche Ermahnung. Die erſte Predigt (davon 
oben gedacht worden) that D. Weber wieder in der 
Elifaberh - Kirchen auff einem hoͤltzernen und mit 
Teppichen umhangenen Geſtelle / den 19. Maji aber 
betrat er zuerſt die neue mit vielen Unkoſten erbauere 
Eantzel / die Hr. Motthæus Riedel / Kauff⸗ und Han» 
delsmann in Breßlau / ſo hernach An. 1657. in den 


Raht genommen worden / (gleichwie Hr. Balthaſar 


Gold bach / gleichfalls vornehmer Kauffmann / und 
von An. 1678. an Rathsherr das Raths⸗Geſtuͤhle) 
hatte auffrichten laſſen. Es muſte wie der Gottes⸗ 
dienſt / alfo auch die Schul⸗Arbeit / an andern Orten 
verrichtet werden / wie denn die Schule in der Kauff. 
Leute Haus auff dem Saltz⸗Ringe verleget ward / bis 
man im Fruͤhlinge des 165 2. Jahres wieder im 
Gymnafio zuſammen kommen konte. Das Kirchen» 
Weſen hat zur Zeit ſeines Infpe&orats eine und an⸗ 
dere Aenderung leiden muͤſſen / obgleich An. 1648. im 
Weſiphaͤliſchen Friedens⸗Schluß auch die Religions 
Freyheit der Stadt Breßlau beſtens bedacht worden; 
doch wäre hiervon mehr zu wen hier der en⸗ 

5 ge 
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ge Raum (itte. Endlich gieng er mit Tode ab den 
26, Jan. An. 1665. und ward den 2. Febr. begraben / 
nachdem er 68. Jahr 5. Monath und 12. Tage im 
Leben / und 39. Jahr iin öffentlichen Predigt Ampte / 
geweſen. Seine Sterbens. Zeit iſt ihm von SOFT 
auff denckwuͤrdtge Art ein halbes Jahr vorher durch 
ein ſonderbahres Geſichte bekandt gemacht worden. 
Denn / als er einſt in der Nacht ſchlafflos und voller 
Gedancken lag / hoͤrte er eine Stimme / und wurde 
zugleich einer Sand ⸗Uhr gewahr / deren erſtere zwey 
Veertheil bereits ausgelauffen / die letzten beyden aber 
noch übrig waren / woraus er bald geſchloſſen / er 
wuͤrde nicht langer denn nur noch ein halb Jahr leben. 
Unter xx. Kindern / die er mit Chriſtina / D. Corne- 
Jii Beckers / paſtoris zu st. Nicolai und ss. Theol. 
Profeſſoris in Leipzig / hinterlaſſenen Tochter / (denn 


die andere mit Anna Maria Horſtin geführte Che iff 


ohne Leibes⸗Erben geblieben /) gezeuget / find vorneme 


lich 2. Soͤhne gelehrte Maͤnner worden. Einer iſt 


geweſen Chriſtianus, SS, Theol. Do&or, der ſowol 
in Breßlaa / als Oelſe GOtt und feiner Kirchen ge» 
dient / und der von mir vielleicht zu anderer Zeit 


umbſtaͤndlicher wird beſchrieben werden. Der andere 


Johannes Cornelius hat das Audium Medicum 
ergriffen / und niche nur den Titut Philoſophiæ & 


Medicine Doctoris, ſondern auch fd gar die Wuͤr⸗ 


de eines Kaͤy (etl. Rahts / erhalten / und iſt bey feines 
weitberühmten Praxi bis an fein A. 1684. erfolgtes 
Lebens⸗Ende / blieben. Uber dieſes hat D. Ananias 


Woeber fi) auch in manchen Leſens⸗ windigen 


Schiff 


D 


Schrifften hervor gethan / die doch / Weſtlaͤufftigkeit 

zu vermeiden / bier mit Stillſchweigen übergangen / 

und bis auff bequemere Gelegenheit verſchoben werden. 

Nach Ihm hat die hohe Stelle eines Inſpe doris 
. bekleidet a 


X. MICHAEL HERRMANN, 


des oben beſchriebenen Zachariaͤ Herrmanns / und 
Marthaͤ Drechslerin / jungſter Sohn / ſo An. 1593. 
den 24. Jan. in Breßlau zuerſt das Tage⸗ Licht er bli⸗ 
cket. Er fieng fein Studiren unter der Auffſicht der 
wackerſten Lehrmeiſter in der Maria Magdaleniſchen 
Schulen ſeiner Vaterſtadt an / und hatte nicht we⸗ 
niger auch zu Haufe feine Leute zu Privat- Infor- 
matorn. An. 1610, verließ er Breßlau / und brachte 
7. Jahre auff denen hochberuͤhmten Univerfitäten in 
Teütſchland / Wittenberg / woſelbſt er 3. Jahr blieb / 
Tuͤbingen / Straßburg / und / nachdem er zuvor feine 
Vaterſtadt erſucht / und in ſelbiger ſeine Gelehrſam⸗ 
keit gewieſen / endlich vollends in Leipzig zu / und exe 
langte zeitlich zu Wittenberg / unter dem Decanat 
des beruͤhmten Poeten / Friderici Taubmanni, den 
Magifter-Titul. Nach feiner Zuruͤckkunfft vertrat 
er faft ein gantzes Jahr den verlebten und fehr Frane 
cken Paſtorem zu St. Maria Magdalena, Johann 
Scholten / im Predigen / und muſte deſſen den 15 
Oct, An. 1618. erfolgter Todesfall unſerm Herrmann. 


den Weg zu ſeiner Beförderung bahnen. Denn als 


gedachtem Johann Scholtze Joachim Pollio, bishe⸗ 
riger Probſt und l Pfarrer der Jtepabrilcben Kin 
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fuccedirte, und an deſſen Stelle Joachim Fleiſcher / 
Diaconus der Marie Magdaleniſchen Kirchen / 
Probſt ward / betleidete der Magiſtrat das vacante 
Diaconat den 21. Dec An 1618. mit Michael Herr⸗ 
mann / welcher auch den 23. Dec. als am 4. Advents⸗ 
Sonntage feine Anzugs ⸗Predigt hieit. Folgendes 
Jahr ward ihm auch das Amt eines Predigers in 
dem Kirchlein zu der H. Dreyfaltigkeit conferirt, 
dem er bis ins 19. Jahr ruͤhmlichſt vorgeſtanden / 
und waͤhrender ſolcher Zeit die von neuen reparirte 
Kirche qu Schwoit ſch / einem zu dem reichen Hoſpi⸗ 
tal gehoͤrigen Dorffe / am Tage Michaelis A 1631. 
mit einer nach der Zeit in: öffentlichen Druck gegebe⸗ 
nen Predigt eingeweyhet. Nachdem Joachim Flei⸗ 
ſcher An. 2636. dem verlebten Infpe&tori, Zacha- 
six Herrmann / als pro- Paſtor an die Seite geſetzt 
worden / gelangte unfer Herrmann zu der Würde ete 
nes Probſts zum H. Geiſt und Pafloris zu St. Bern- 
hardin in der Neuſtadt / bey welcher er aber nicht 
langer / als 8. Jahr verblieben. Denn An. 1644. kam 
er an des verſtorbenen Joachim Pollionis Stelle 
zum Paftorat der Kirchen zu St. Maria Magdale⸗ 
na / in welchem Amte er 21. Jahr verblieben. Bald 
folgendes 1645. Jahr ward nach Joachim Fleiſchers 
Tode D. Ananias Weber unſerm Herrmann zwar 
vorgezogen / doch dieſe Erhebung zum Infpe&orat 
hierdurch nur etwas auffgeſchoben. Denn / nachdem 
gedachter Weber An. 1665. mit Tode abgegangen / 
gelangte Herrmann auff den hoͤchſten Gipffel des 
Breßlauiſchen Evangeliſ. Mini&erii , und un 

einer 
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Feiner neuen Amts ⸗ Verrichtungen gluͤcklichen Ans 
fang mit der am Sonntag Qusſimodogeniti, war 
der 12. Apr obbemeldten 1665. Jahrs / gehaltenen 
Anzugs⸗Predigt. Seine Profeffion in denen Gy- 
mnaſiis trat er mit der gewöhnlichen Inaugural-Ora- 
tion den 28. May gedachten Jahres an / ſtand aber 
beyden etwas weniger / als 4. Jahre vor. Als Pa- 
ftor zu St. Maria Magdalena beſchloß er allbereits 
An. 1658 das Seculum Hermannianum, oder die 
100. Jahre / darinnen fein Groß⸗Varer / Michael / 
Diaconus zu $t, Maria Magdalena, gebſt feinen 
beyden Söhnen Efaia Archi- Diacono zu StsElifa- 
ibeth und Zacharia, Infpe&ore der A. C. verwand⸗ 
den Kirchen und Schulen / auch 2. Enckeln / Daniel / 
ſheittags⸗Prediger zu St. Eliſabeth / und dieſem Mir 
ſchael / in unverrückter Ordnung der Evangeliſ. Sire 
chen in Breßlau treue Dienſte geleiſtet. Er empfieng 
deswegen von denen Schul⸗dehrern in einem folen- 


nen Adu öffentliche Gratulationes, und haben die 


darbey gefallenen Wuͤnſche auch nach der Zeit ziem⸗ 
lich bey ihm eingetroffen. Denn im fanuario An. 
1668. wurde ihm zu Ehren / weil er gleich so. Jahre 
im Miniſterio zugebracht / und in ſolcher Zeit nur 
5. Aemter verwaltet / ein viertaͤgiger Aus Oratorie 


us gehalten / welchen endlich den 29. Jan. M. Joh. 


Gebhard / felbigen Gymnafii Con- Rector, mit ei⸗ 
ner herrlichen Lob⸗Rede ſchloß / der Magiſtrat aber 
auch mit einem koſtbahren Præſent deſto anſehnlicher 
machte. Sonſt ift zur Zeit feiner Infpe&ien in Kite 
chen⸗Sachen wenig Veraͤnderliches wein 
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davon die meiſte d rſache wol dieſe geweſen ſeyn mag / 
weil er nicht allzu lange dabey gelebet. Bald zu An⸗ 
fange verſuchte die Buͤrgerſchafft es dahin zu brin⸗ 
gen / daß in allen Filial - Kirchen die Communion 
eingeführt werden moͤchte / es ließ ſich aber ein Ge⸗ 
firenger Rath keines weges darzu bereden / zumahl da 
die 4. oberſten im Confiftorio figenden Geiſtlichen / 
als man fie umb ein Gutachten begruͤſſet / in einem 
den 20 Oct. An. 1665, datirten Bedencken es nicht 
vor rathſam hielten. Der Monath /anuarius ift die⸗ 
ſem wackern Manne etwas fatal geweſen / als an 
deſſen 24. Tage er gebohren / am 29. nach vollbrach⸗ 
ten 5o. Jahren in offentlichen Aemtern hochgeehrt / 
und endlich An. 1669, den 13. Jan. durch den zeit⸗ 
lichen Tod von der Welt hinweg genommen wor⸗ 
den. Nicht weniger iſt merckwuͤrdig / daß die bekante 
Herrmanniſche Familie, die von An. 1558. an gan⸗ 
tzer 111. Jahr der Stadt Breßlau in mercklichen Kir⸗ 
chen⸗Aemtern treue Dienſte geleiſtet / gleich wie ſie 
mit einem Michael angefangen / alſo auch mit dieſem 
Michael wieder aufgehöret. Denn / obgleich von des 
letztern zweyer Bruͤder Soͤhnen (davon der mitlere 


den von Kaͤyſ. Maj. erlangten Adel auf feine im Breß⸗ 


lauiſchen Fürſtenthum angeſeſſene Männliche Nach⸗ 
kommen fortgepflantzt / des alteren Potter ität fid) auch 
nach der Zeit mercklich hervor gethan /) der Herrman⸗ 
guſche Nahme weiter ausgebreitet worden / fo haben 
doch ihre Erben / theils außerhalb Breßlau auf ihren 
Land⸗Guͤthern / oder auch wol in weit entfernten Laͤn⸗ 
dern / ihre Zeit zugebracht. So iſt er auch unter de⸗ 
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nen Breßlauiſchen Herrinännern/ der aflerältefe) fo 
wol / wenn man ſeine Amts + al$ Lebens⸗Jahre rech⸗ 
ret / 14 und hat der erſte dieſes Stammes in 


Breßlau / Michael / zwar 7o. Jahr im Leben / und 40, 
Jahre im Predigt⸗Amte zugebracht / Efaias, deſſen 
älterer Sohn / 63. Jahr gelebt / und 28. GOtt in Der 
Kirchen gedienet / Zacharias 74. Jahre ſeines Lebens / 
und 5o. feines Predigt» Amts gezehlet / Daniel 46, 
Jahr auf Erden / und 2o. in Kirchen ⸗Dienſten zuge⸗ 


bracht; unſer Michael Herrmann aber dieſe alle mit ſei⸗ 


nen 76. Lebens ⸗ und 51. Berufs: Jahren uͤbertrof⸗ 
fen. Es wäre zu wuͤnſchen geweſen / daß die ſer wohl⸗ 
verdiente Mang Maͤnnliche Nahmens⸗ und Tugend⸗ 
Erben hinter ſich verlaſſen / die den Ruhm der Serre 
manniſchen Familie noch weiter durch ruͤhmliche Dha⸗ 
ten verewigt haͤtten; allein dem Soód ftem gefiel es / ihn 
ohne Uberbleibung vieler Kinder / ſterben zu laſſen. Er 
tratt den 9. Sept, A. 1619. in einen vergnuͤgten und 
geſegneten Eheſtand mit Anna / gebohrner Hoffman⸗ 
nin / George Clorigs / vornehmen Bürgers in Breß⸗ 
lau / binterbliebenen Wittid / welche aber im 7. Jahre 
ihres Eheſtandes in ſchwerer Geburts⸗Arbeit den 26. 
Juni A. 1626. ihren Geiſt aufgeben muſte. Hier⸗ 
auf verband er ſich ben 13. Apr. A. 1627. wiederumb 
ehlich mit Juſtina / Chriſtoph Huͤbners / vornehmen 
Burgers in Breßlau / Tochter / und lebte mit ſelbter 
viele Jahre. Die aus beyden Ehen gezeugten Kin 
der ſchickte er frühzeitig voran in GOttes Schooß / 
und wurde einſt von dem Hoͤchſten fo hart gezuͤchtiget / 
daß er binnen 14 Tagen 2. liebe Toͤchter / PR 
un 
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und juſtinam, ſterben ſehen muſte. Abfonderlid) bete 
gete ihn febr der A. 165 5. den 7. May erfolgte Todes⸗ 
fall feines einigen Sohnes / Zachariæ, den er nach 
abfolvirten Studiis, da er bereits Juris Pradicus 
in Breßlau / und auch ſchon verehlicht war / im asftet 
Jahre feines Alters verlohren. Eine eintzige Tochter / 
Nahmens Martham / hatte er A. 1668. den 7. Nov. 
an Ernſt Siegmund Schildbach / vornehmen Juris- 
Pra&icum in Breßlau / verheyrathet / fo meines Wiſ⸗ 
fend auch noch / da ich dieſes ſchreibe / im Leben / und 
von feinen Kindern eintzig überblieben iff. Was ſei⸗ 
ne Schrifften anbetrifft / fo find zwar nicht alle dieje⸗ 
nigen / (o der berühmte Witte in feinem Diario Bi- 
ographico ihm zuſchreibt / ihm zuzueignen / doch fin⸗ 
det ſich derer / fo ihm mit Recht zukommen, auch ei» 
nige Anzahl. Bey Erſetzung der durch ſeinen Todt 
vacant gewordenen Aemter fief nach reiffer Uberle⸗ 
gung die Wahl und das Los auff damahligen Eliſa⸗ 
bethaniſchen Mittags- Prediger / und dieſer war 


XI, Merr JOHANNES ACO- 
LUTHUS. 


Ich merde bald an / daß der Nahtne Acoluthus 
mehr ein Amts⸗ als Geſchlechts⸗Nahme ſey ) und de⸗ 
nen in der Roͤmiſchen Kirchen beygelegt werde / wel⸗ 
che / ehe fie Sub-Diaconi, Diaconi und Prieſter 
werden konnen / zuvor aber ſchon Oftiarii, Lectores 
und Exorciften geweſen / den mittelſten geiftlichen 
Orden erhalten. Bis dahin hatte es einer ber anf 
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fahren unſers Acoluthi zu Lutheri Zeiten in Wit⸗ 
tenberg gebracht / der aber ſich hernach zu der Evan⸗ 
geliſchen Kirchen begeben / und nach erlangter Befoͤr⸗ 
derung in Schleſten feines geiſtlichen Amts halber 
von feinen Zuhörern Martinus Ksiaz, das iſt / ein 
Geiſtlicher / genennet worden / ſich aber von ſeinem eh⸗ 
mahligen Orden beſtaͤndig Acoluthum geſchrieben. 
Er hat nicht nur den Nahmen / ſondern auch das 
Predigt⸗Amt / auff feine Nachkommen ſortgepflantzt / 
inmaſſen fein Sohn / Johannes, gleichfalls ein Pfar⸗ 
rer / und vermuthlich eben derſelbe geweſen / den sina⸗ 
pius in feiner Olsnographiæ erſtem Theile Grod- 
zicienfem , ohne Zweiffel von feinem Vaterlande / 
nennet / und von ihm meldet / daß er Johann Gofti- 
nio An. 1598, im Paſtorat zu Poſtelwitz und Milat⸗ 
ſchuͤtz gefolget. Deſſen Sohn Bartholomeus ſtand 
Anfangs als Seelſorger der Evangeliſchen Gemeine 
zu Glauſche im Namslauiſchen / und hernach zu 
Domslau im Breßlauiſchen / vor / und hatte zur Ehe 
Annam von Warkotſch aus dem Adelichen Hauſe 
Klein⸗Kaſchitz im Trachenbergiſchen / welche am H. 
Chriſt⸗Dage des 1628. Jahres dieſen Johannem in 
der Stadt Namslau gluͤcklich zur Welt gebracht. 
Ungeachtet damahlige kummerhaffte Zeiten die gute 
Aufferziehung lieber Kinder nicht wenig hinderten / fo 
wurde doch dieſer geſchickte Kopff anfangs in der 
Namelauiſchen Stadt - Schulen / hernach aber zu 
Breßlau im Eliſabethaniſchen Gymnafio, bey Zeiten 
zu Erlernung guter Wiſſenſchafften angewehnet. 
Hierauff ſendete ihn ſein ſoiz zige Vater / wog 

ern 
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der Dingen auch die Jerligkeit der Pohlniſchen Spra⸗ 


che zu begreiffen / gen Dantzig in Preuſſen und un⸗ 
fer Acoluth that fid) daſelbſt ſonderlich herfür / difpu- 


tirte dreymahl von Theologiſchen Sachen unter da⸗ 


mahligem Ke dor des Gy mnafii dem hochberuͤhm⸗ 
ten Calovio , wie auch unter D, Laurentio Eich⸗ 
ſtedt An. 1643, de vero Anno & die Paſſionis 
Chrifli, lernte dabey fo zierlich Polniſch reden / als 
wenn er mitten in Polen gebohren waͤre / behielt aber 
auch dabey die Reinlichkeit der Teutſ chen Sprache fo 
vollkommen / als wenn er nie was Polniſches geler⸗ 
net hätte. Nach 2 in Dantzig zugebrachten Jahren 
gieng er auff Univerfitäten / verweilete fid). erſtlich 
etwas zu Königsberg in Preuſſen / hielt ſich drauff cinis 
ge Zeit im Churfuͤrſtenthum Sachſen zu Wittenberg 
und Leipzig auff / und abfolvirte vollends fin Stu- 
dium Theologicum und Philologicum zu Straß · 
burg fo glücklich / daß er nicht nur eine groſſe T beo- 
logiſche Wiſſenſchafft / ſondern auch eine fonderliche 
Notitz der Orientaliſchen Sprachen / als worinnen 


— — 


er vor andern excellirt, zuruͤck brachte. Er war gleich 


im Begriff eine Reiſe durch Teueſchland zu thun / und 


] 


die vornehmſten Oerter des Roͤmiſchen Reichs zu be⸗ 


ſehen / als eine unvermuthete Poſt von feines lieben 
Vaters gefaͤhrlichen Unpaͤß lichkeit ihn eilfertig nach 


Haufe ſoderte allwo er auch den durch einen heffti⸗ 


gen Schlagfluß gelaͤhmten Greis im ſchlechten Zu⸗ Hd 


ftanbe antraff. Er wurde ſelbigem fo gleich / durch ei⸗ 
nes Geſtr. Raths in Breßlau den 6.May An, 1652. 


ertheilte Vocation, als Paftor ſubſtitutus der Doms- 


lauiſchen 
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lauiſchen Kirch⸗Gemeine / an die Seite geſetzet / und 
fieng an / nachdem er fi) von dem Minifterio in 
Breßlau den 29. May ordiniren laſſen / feinen sete 
lebten Vater / mit groſſer Beredſamkeit und Liebe ſei⸗ 
ner Zuhoͤrer / zu vertreten. Er hatte aber kaum 2. 
Jahr daſelbſt im Weinberge des HErrn gearbeitet / 
als die An. 1654. vorgehende allgemeine Reduction 
derer auſſerhalb der Hauptſtadt ſich im Breßlauiſchen 
Fürſtenthum befindenden Evangeliſchen Kirchen auch 
ihm den Weg ins betrubte Exilium wies. Seine 
Zuflucht nahm er / mit ſeinem elend zugerichteten 
Vater / (den er / bis diefer im 8 3. Jahre feines Als 
ters verſchieden / gantzer 18. Jahr ernaͤhret / und Defe 
fen Gebete allen auff fid) ausgeſchuͤtteten goͤttlichen 
Seegen zum oͤfftern zugeſchrieben /) nach Breßlau / 
und ſuchte feinen und der Seinigen Unterhalt durch 
Privat- Collegia, darinn er der Schul. Jugend die 
Logic, Metaphyfic und Ebræiſche Sprache vore 
trug. Indeſſen ſtarb noch ſelbiges 1654 Jahr Mi⸗ 
chael Kufchius, oder wie ihn etliche nennen Kufchky, 


Polmiſcher Prediger zu St. Chriftophori, in Breß⸗ 


lau / und unſer Acoluth wurde von etlichen guten 
Freunden angetrieben / ſich dieſes Amts wegen bey 
E. Geſtr. Rath memorialiter anzumelden / war auch 
mit feinem Anſuchen über Verhoffen fo gluͤcklich vor 
allen andern Competenten / daß er den 30. Der. ger 
meldeten Jahres die Vocation erlangte. Nicht voller 
5. Jahre hatte er bey diefer Kirchen GOtt und ſei⸗ 
ner Gemeine gedienet / als er / nachdem Joh. Jordan 
ſich An. 1658. zur Ruhe geſetzt / und das Archi-Dia- 
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E 
conat unfer Verwaltung des Ecclefiafte , Joh. 
Friemels ein gantz Jahr vacant geweſen / nunmehr 
aber mit L. Chrittian Webern wieder beſetzt worden 
war / zum Eliſabethaniſchen Diacono, den 19. Nov. 
An. 1650, beruffen wurde. Unter denen Diaconis 
kam er höher nicht / als in die letzte Stelle ohn eine / 
da An. 1665 obbemeldter Weber Probſt in der Neu⸗ 
ſtadt worden / nachdem er aber nur 2. Jahr dieſelbi⸗ 
ge bekleidet / und nicht länger’ als 8. Jahr Diaconus 
geweſen / luccedirte er dem zum Maria Magdaleni- 
ſchen paſtorat erhobenen Adam Etzler An. 1667. den 
21. May im Amte eines Mittags ⸗Predigers und 
Profefforis im beyliegenden Gymnaſio. Solchen 
Aemtern ſtand er mit allem mögligften Fleiſſe beyna⸗ 
be 2. Jahr für / wartete nicht nur auffs genaueſte die 
ihm zukommenden Predigten und Schul⸗Lectiones 
ab / ſondern unterwies auch zu Hauſe die ſtudirende 
Jugend in Morgenlaͤndiſchen Sprachen. Als Anno 
1669. Michael Herrmann mit Tode abgegangen / 
machte fid wol niemand weniger Rechnung / In- 
ſpector und Paſtor zu werden / als unſer Acoluth, 


Und doch fiel wegen feiner grofjen Gelehrſamkeit und 


beſondern Anmuth im Predigen / des Magiftrats 


Wahl auff ihn. Ja / als er ſein geringes Alter (maß 


fen er erſt das 4o. Jahr zuruͤcke gelegt /) die ſchlechte 
Erfahrung / ſchwachen Kraͤffte / und andre dergleichen 
Dinge vorſchützte / halffen doch biefe Ausflüchte ſo we⸗ 
nig / daß er die den 1. Febr. ausgefertigte Location 


auch wider feinen Willen annehmen muſte. Auff 


ertheilte Ordre eines Geſtr. Nahts sieng er ben 8. 
Jun. 


ET ET NI N RE LE EST EN 
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auff murdefeine Inftallation bald folgenden 20. Aug. 
vorgenommen / und hielt er bald barauff feine An⸗ 
zugs⸗Predigt / trat quch hernach fein Schul⸗Amt an / 
und verwaltete beyde 20. Jahre über mit groͤſtem 
Fleiſſe / for daß er nicht gerne / es hätte denn Kranck⸗ 
heit halber geſchehen muͤſſen / eine Predigt oder Schul 
Lection verſaͤumte / und wenn ſolches ja ſich ereignet / 
ſelbige doch durch anderwerkige Vertretung feiner - 

Collegen wieder einbrachte. Weil bey Antritt ſeines 
Infpe&orats die Entheiligung des Sabbats febr im 
Schwange gieng / ſo brachte er es durch eine unter 


ſeinem und anderer Alle llorum Confiftorii Nah⸗ 


men eingegebenen Dedu&ion dahin / daß ſolchem LI» 
bel durch ein oͤffemliches Rahts ⸗Decret und Vere 
ordnung harter Straffen An. 1676. mercklich geſteu⸗ 
ret wurde. Nicht weniger ließ er ſich auch die An⸗ 
ſtellung der Catechiſmus ⸗Ubung eiſrigſt angelegen 
ſeyn / achtete wenig die Verdruͤßlichkeiten / fo er druͤ⸗ 
ber ausſtehen muſte / und als er es dahin gebracht / 
daß nach Vorſchrifft des disfalls den 20. Nov. An. 
1673. ergangenen Catechiſmus⸗Decrets / den 20. Apr. 
An. 1674. in der Kirchen zu St. Barbara durch Joh. 
Herden / Archi Diaconum zu 8t, Eliſabeth. und 
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Daniel Spiegeln / Prediger 8 St. Barbara, der An 


fang in feinem Beyſeyn gemacht worden / ſagte er 
freudig: Nun wil ich gerne fierben. Seine Wohl⸗ 
thaͤtigkeit gegen Exulanten, arme Studiofos und 
andere Hülff bedurfftigen / iſt fehr groß / und Maͤn⸗ 
niglich bekandt geweſen / maſſen er denen Nothlei⸗ 
denden auch offt mit ſeinem Schaden willig und 
treulich zu Hüͤlffe kommen. Souſt hat er Zeit feiner 
Inſpection $n. Fridericum Viccium , lohannem 
Friemeln / und Efaiam Viccium, als Proͤbſte in der 


Neuſtadt / den erſtern unter dieſen auch An. 1688. 


als Paſtorem zu St. Maria Magdalena, eben ſelbten 
An. 1669. On. God, Friderici, An. 1671. Elaiam 
Viccium; Ans1684. Und den annoch lebenden On. 
Chriſtian Herrmann / als Mittags⸗Prediger zu St. 
Eliſabeth; imgleichen im Eliſabethaniſchen Gymna- 
fio $n. Eliam Thoma An. 1669. und Hn. Martin 


Hankium An, r689./im Maria Magdaleniſchen 
Gymnaſio aber On. Chriftianum Gryphium An. 


1686. als Re&ores, inſtallirt. Auſſer dem iſt / bey 
erfolgter Beförderung Hn. Elaiz Viccii, zu der 
Neuſtaͤdtiſchen Probſtey / die doppelte Profeffion, 
fo vorher der EccicGaftes im Gymnafio zu St. & 
Iifaberh zu verwalten gehabt / getheilt worden / ſo / daß 
der neue Mittags ⸗Prediger Profeflionem Theolo- 
gicam allein / Proteſſionem Ebrææ Linguæ aber 
unſers Acoluthi aͤlteſter Sohn / Andreas / damahls 
Miediser auff dem Neuen Begraͤbniß, und zuletzt 
Senior Diaconus der Neuſtaͤdtiſchen Kirchen / erhal⸗ 
ten. Dieſes war zwar im Schul⸗Nath in Gegenwart 


f 


unfers Acoluthi bereits geſchloſſen / allein er Hard 
daruber / 
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darüber / ehe es recht zum Stande kam / und der neue 
Profeffor trat erſt den 26. May An. 1689. dis 
Amt nach ſeines Vaters ſeeligem Tode an. Denn / 
nachdem wohlgemeldeter Infpe&tor die letzten Lebens 
Jahre über febr kraͤncklich geweſen / entſchlieff er end 
lid) den 3. May An. 1689. als er vorhergehenden 25. 
Dec. An. 1688, das 6o, Jahr ſeines Alters zuruͤcke 
gelegt / zu Vollfuhrung dis 37. Johres ſeines Mini- 
fierii aber nur voch wenig Tage fehlten / und die 
Stadt Breßlau ſeiner Verdienſte 24 und beynahe 
ein halbes Jahr genoſſen hatte. Seine erſte Cbfrau/ 
welche er bald das erſte Jahr ſeines Predigt⸗Amts 
fid) ehlich anvertrauen laſſen / und hernach gantzer 27. 
Jahr treulichſt geliebt /jultins, M. Abraham Eccards / 
Namslauiſchen baſtoris Tochter / ſtammte in eben 
dem Grad / als ihr Eh: Herr / von lauter Evangeliſchen 
Predigern her / als derer Tochter / Enckelin und Uhr 
Enckelin fie war / und ſtarb den 22. Oct. An. 1679. 
ihres Alters 46 Jahr und 7. Monath Die Zeit ih⸗ 
res Ehſtandes Über hatte fie 7. Soͤhne und 2. Toͤch⸗ 
ter zur Welt gebracht / verließ aber mehr nicht hinter 
ſich / als eine Lochter / Nahmens Annam, ſo an Mo⸗ 
vi Waltern / Handelsmann in Breßlau / verheyrathet 
worden / aber im Tode dem Vater vorangegangen / 
und 3. Soͤhne. Der ältere Hr. Andreas Acoluthus, 
Phil, M. wird aud) mit goͤttlicher Huͤlffe unter denen 
Neuſtädtiſchen Diaconis beſchrieben werden; der 
mittlerer Hr. Joh. Acoluthus, Phil, & Med. Do. 
war in feiner Vaterstadt ein hoͤchſt beliebter Pradi- 
cus, und zugleich der Lor e Academie 
4 
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Natur& Curioforum Mitglied / muſte aber fruͤhzei⸗ 
tig im 38. Jahre ſeines Alters / den 17. Oct. An. 
1696. nachdem er feine Ehliebſte / Fr. Mariam geb. 
Oehmin / An. 1696. den 8. Apr. vorangeſendet / zu 
vieler Betruͤbniß von der Welt Abſchied nehmen / der 
dritte aber Hr. Zacharias Acoluchus, J. U. D. lebte 
hernach zu Bautzen / in groſſen Anſehen. Seine an⸗ 
dere Ehe mit Fr. Hedwig geb. Gebhardtin / Hn. Sa⸗ 
muel Lehmanns / geweſen Burgermeiſters in Groß⸗ 
Pohlen zu Meßritz / hinterlaſſenen Wittib / mit der er 
7. Jahr friedlich gelebet / iſt ohne Erben nach ihres 
Eh⸗Herrn Tode abermahls Wittib uͤberblieben. Es 
erzehlt zwar der gelehrte Witte in ſeinem Diario Bi- 
ographico etliche Schrifften / und eignet ſelbige dem 
feeligen Acolutho zu / weil aber beffen hinterbliebenen 
Ann. Soͤhnen / und andern Leuten von groſſer Er⸗ 
fahrung / die ich confulirt, nichts davon zu Handen 
kommen / als glaube ich / daß er wenig in Druck ger 
geben / als etliche Parentationes , und einige bey Be⸗ 
graͤbniſſen damahligem Brauche nach gehaltenen Ge⸗ 
gen⸗Antworten. Nach Acoluthi Abſterben ward In- 
ſpector ber wohlverdiente 


XII. Herr FRIDERICUS 
VICCIUS, 


welcher auch ehmahls deſſen Succeffor im Amte ei. 


nes Eliſabethaniſchen Mittags⸗Predigers geweſen. Er 
war zu Breßlau den 9. Sept. A. 1629. gebohren / 
und hatte zu Eltern Friedrich Vicken / Gold⸗Arbeiter⸗ 
Eltiſten / und Mariam Thielin / welche durch Zeugung 
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2. gelehrter Soͤhne / dieſes Friderici ‚und deſſen Brio 


ders / Herrn Efaie, umb die Chriſtliche Evangeliſche 
Kirche in Breßlau ſich verdient gemacht. Durch de⸗ 
ren Vorſorge legte dieſer ältere Sohn in dem Maria 
Magdaleniſchen Gymnafio feiner Vaterſtadt den 
Grund feiner Finfftigen Gelehrſamkeit / und ward we⸗ 
gen feines unermuͤdeten Fleiſſes und augenſcheinlichen 
Zunehmens feinen Præceptoribus, Henrico Clofio, - 
und Valentino Kleinwaͤchter / fo angenehm / daß er 
durch deren Recommendation E. Geſtr. Raths in 
Breßlau ſtipendium erlangte. So wohl verſorgt 
gieng er / im 20. Jahre ſeines Alters / A. 1649. 
nach Wittenberg / und legte auf dieſer hochberuͤhmten 


Univerſttaͤt feine Zeit auffs beſte und ſorgfaͤltigſte an. 


Weil er die erſten Jahre des Academifchen Lebens 
dem studio Philo ſophico eifrigſt gewidmet / erlangte 
er A. 1652. mit Ruhm die Magiſter. Wurde von der 
Philoſophiſchen Facultæt, behauptete auch ſolchen 
Titul durch oͤfftere offentliche Difputationes und ere 
oͤffnete Privat- Collegia. Sein studium Theolo- 
gicum trieb er hernach nicht nur vor ſich ſelbſt embſig / 
ſondern lehrte auch / was er gelernet hatte / andere / und 
erhielt ohne Anſuchen von einem Kayſer lichen aff» 
Grafen den Titul eines Kaͤyſ. gecroͤnten Poeten / tote 
gen einiger desfalls gewieſenen guten Proben. A⸗ 
1654. wurde ihm unter denen Churflüͤrſtlich⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Stipendiaten eine Stelle gegoͤnnet / fo gab ihm 
auch die Univerſitaͤt den Chara&er eines Adjundi 
ber Philoſophiſchen Facultaͤt. Nachdem er A. 165 6. 2, 


| Theologifipe pisa „eine de Collegiis Ca- 
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nonicorum , die andere de Ecclefia , gehalten / und 
darinnen feine gruͤndliche Theologiſche Wiſſenſchafft 
dargethan / wurde er von der Theologiſchen Facultdt 
denen privatis Ledoribus Theologiciszugezehlt / laß 
über die In&itutiones Catecheticas Dieterici, und 
brachte auf der Unrverfitát faft ro. Jahr zu. A. 1658. 
den 19. Apr. ſtarb in Breßlau der berühmte Schul⸗ 
Mann / Chriſtophorus Colerus, Con Red or und 
Profeſſor des Eliſabethaniſchen Gy mnafii und Bi- 
bliothecarius zu 8t. Maria Magdalena. Wie 
nun dieſem der bißherige Con-Re gor zu St. Maria 
Magdalena, Joh. Fechner, den 12. Sept. ſelbigen 
Jahres folgte / alfo ward an deſſen Stelle Viccius 
von Wittenberg aus zum Con-Re&orat beruffen / 
dabey er nicht nur in oͤffentlichen Lectionen die €» 
braͤiſche und Griechiſche Sprache / nebft der Poẽſie und 
andern guten Kuͤnſten erklaͤret / ſondern auch viel Col- 
legia privata Der Lehr⸗begierigen Jugend zum beſten 
gehalten. Allein alle feine Exercitia , Aus Ora- 
toridi,und-Derogleichen Verrichtungen handelten ins⸗ 
gemein von geiſtlichen Sachen / und fabe man zur 
Gnuͤge / daß er mehr Luſt hatte feinem G Ott in der 
Kirchen / als in der Schulen / zu dienen. Derohalben 
ward er nach 7. jähriger Schul⸗Arbeit / indem nach 
ferner Beförderung I. Chriſtian Webers die andern 
Diaconi höher geſtiegen / A 1667. ber unterſte Dis. 
conus zu 8. Eliſabeth, worzu er den 1. Map inftal- 
lirt worden / am Sonntage Cantate feine Anzugs ⸗ 
Predigt gethan / und den Anfang feiner Fruͤh⸗Predig⸗ 
ten mit Erklaͤrung des Heil. Vater Unſers 1 5 
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Merckwuͤrdig is / daß dieſer wackere Mann bisher 
der letzte geweſen / den man zu Breßlau aus der Schu⸗ 
le ins Miniſterium genommen / denn ob man gleich 
von uhralten Zeiten her die Zewohnheit behalten / aus 
denen Schulen taugliche Maͤnner ins Predigt⸗Amt 
zu verſetzen / jo hat doch dieſer loͤbliche Brauch nach 
Viccii Beförderung in Bießlau aufgehoͤret. In⸗ 
zwiſchen hat dieſes grundgelehrten Theologi Beruff 
die Breßlauer niemahls reuen din ffen / ja er hat fich 
in ſeinem Amte fo aufgeſüͤhret / daß man bey vor fallen ⸗ 
der Gelegenheit noch etliche mahl an ſeine fernere Er⸗ 
hebung gedacht. Unter denen Disconis kam er A. 
1667. als Joh. Acoluthus Eccleſiaſtes ward / in die 
dritte Stelle / und ba dieſer die hohe Wuͤrde eines In- 
fpe&oris erhielt / folgte er ſelbtem in denen Aemtern die 
nes Eccleſiaſtæ der Kirchen und Proféfforis des 
Gymnafii zust. Elifabeth, auch Affefforis des ev 
angeliſchen Confiftorii, und trat ſolche den 25. Nov. 
gedachten Jahrs an. Aber auch in dieſer Station 
blieb er nicht über 2. Jahr / waſſen / als Hr. Chriſtian 
Weber ſeine Neuſtaͤdtiſche Probſtey mit der Digni- 
tät eines Hochfürftl, Oelsniſchen Hoff⸗Predigers ver» 
wechſelte / Viccius genöthiget wurde / zu Anfang des 
Aprilis An. 1671. das Amt eines Neuſtaͤdtiſchen 
Probſts anzunehmen. Bey die ſem blieb er 17. Jahr 
re / und brachte / weil er bey dem Auditorio febr ber 
liebt war / die ihm anvertraute Kirche in groſſes Auf 
nehmen / davon anderwerts ausführlichere Meldung 
geſchehen ſoll. An. 1688. verwechſelte Hr. Adam Etz 
ler / Pfarrer zu St. Mar ia Magdalena, das BM 
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feine Schul⸗Arbeit an; hielt mit allem Fleiſſe über die 
Augſpurgiſche Confeffion ſehr gelehrte Le&tiones, 
beobachtete auch die anderg Verrichtungen der ihm 
auffgetragenen Aemter mit Lobens⸗wuͤrdiger Emſig⸗ 
keit die 8. folgenden Jahre / wiewol er nicht ſelten 
mit hefftigen Stein ⸗Schmertzen geplagt und an fei» 
nen Amts⸗Geſchaͤfften gehindert wurde. Als In ſpe⸗ 
&or inſtallirte er den noch in hohen Verdienſten 
lebenden Herrn Infpe&or Neumann / als feinen sue ⸗ 
ceſſorem im Maria Magdaleniſchen paſtorat An, 
1689. An. 1690. aber Herrn Caſpar Nimtſch / als 
Probſt zum H. Geiſt / und Paftor zu 8t. Bernhardin 
in der Neuſtadt; auſſer die ſem iſt zu feiner Zeit me 
nig merckwurdiges vorgefallen. Noch als Con. Re- 
&or heyrathete er An. 1659. Igfr. Martham , Cœ- 
leſtini Schroͤers / Predigers zu St. Barbara, Toch⸗ 
ter / die ihm nach ber Zeit einen Sohn und 2. Doͤch⸗ 
ter gebohren / davon aber der Sohn / Friedrich Gott. 
lieb / frühzeitig durch den Tod hinweg geriſſen more 
den. Die Doͤchter aber / Maria Rofina, und Anna 
Eleo- 
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Eleonora hingegen find vornehmer Männer Eher 
Frauen worden; Die aͤltere zwar / erſtlich Hn. Joh. 
Burgs / Phil. & Med, Doctoris, und der Leopol- 
diniſchen Academiæ Naturæ Curioſorum Collegæ, 
und nach deſſen Tode Tit. Hn. Joh, Heinrich an» 
gers / Hochverordneten Capita ins unter der Stadt⸗ 
Guarniſon in Breßlau / die juͤngere aber / Hn. M. 
Chriſtian Schmidts / damahls Predigers auff dem 
Neuen Begraͤbniß / und zuletzt Probſtes in der 
Neuſtadt / von welchen beyden er Hoffnungs⸗ 
volle Enckel geſehen. Nach ſeiner erſten Ehe⸗ 
Frauen Tode lebte er 7. Jahre im Witt⸗ 
wer⸗ Stande / tratt aber 1675. den 15. Octobr. 
in die andere Ehe mit Frau Martha Wagenknechtin / 
gebohrner Meichßnerin / die er aber ohne Erlangung 


^. einiaer Leibes ⸗Erben den 23. Jan. A. 1679, wieder 


eingebuͤſſet. Das drittemahl verehlicht er fid) den 
11. Jan. A 1684. wieder mit Frau Maria / gebohr⸗ 
ner Wutkin / verwittibter Teſchnerin / welche nach (eie 
nem Tode ohne Kinder big A. 17 10. als Wittib ge» 
lebt / und in hohem Alter alsdann verſtorben. Sein 
Eyfer in Widerlegung frembber Lehre / und Beſtraf⸗ 
fung der im Schwange gehenden Laſter / iſt noch ſehr 
vielen ſeiner geweſenen Zuhoͤrer in friſchem Andencken / 
ſelbter aber konte umb ſo viel mehr Frucht bringen / 
weil er ſeinem Lehren mit einem Exemplariſchen Leben 
erſprießlichen Nachdruck gab. Die haͤuffigen Stein⸗ 
ſchmertzen verhinderten A. 1697. daß er die ordentliche 
Predigt am Neuen Jahrs ⸗Tage nicht halten konte / 
nachdem er aber am ſo genannten groſſen Sww at 

: und 
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richtet / gefiel es dem Hoͤchſten / ihn abermabl auf fein 


ſchmertzhafftes und dißmahl letztes Siechbette durch 


wiederkommende Stein Schmergen zu legen. Am 
Hedaͤchtnuͤß⸗Dage der Bekehrung des Apostels Pau⸗ 
li verſorgte er ſich mit dem Heil. Abendmahl / behielt 
Verſtand und Sprache biß an ſein Ende / welches / 
nachdem er vorher feine Kinder und Kindes Kinder 


geſegnet / eben an einem Sonntag fruͤhe / (gleichwie er 


am erſten Glocken⸗Klange in einem Sonntage che 
mahls gebohren worden /) ſich den 27. Jan. A. 1697. 
ereignete / nachdem er 67. Jahr / 32. Wochen und x. 


Tag gelebt / denen Breßlauifchen Kirchen und Schu⸗ 


len aber 39. Jahr gedienet hatte. In denen vacan- 


ten hohen Aemtern ward im Februario ſein Nach⸗ 


folger 
XIII. Herr CASPAR NEU- 
MANN, 


bißheriger Paftor der Kirchen zu St. Maria Magda- 
lena, der annoch bey der gantzen gelehrten Welt und 


dem Evangeliſchen Breßlau / wegen feiner Schrifften 1 
und Verdienſte / in groſſen Ehren lebende Mann. 


Der Hoͤchſte ſetze Ihn ferner zum Segen / mache ſein 


Alter wie feine Jugend / und laſſe Ihn bey fo bauffie 


gen und wichtigen Verrichtungen noch lange der 
Chriſtlichen Kirchen / gelehrten Welt / und 
lieben B viel Nutzen 
ifften. 
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und darauf folgenden Sonntag wieder fein Amt nero. 
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